
 (Er'cheint wöchentlich 3 mal

 

beruflicher Amt Nile 7645 Vierundzwanzigster Jahrgaigz

Amtliches Publikationngrgan für die Gemeinde und den Amtgbezirk SBroclau sowie die
Gemeinden-Groß- und Klein-Tschansch

Drkund Brlag von Ernst Sonett, Brockau. Expedition Bahnhosstraße 12. —- PostschecksKonto Breslau 10795. —- Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung.

Bezngspreisi.11  kUZonatiich 1,25 Solbtnarl, bei der Post 1,30 Goldiiiark.
despi Milliineterzeile 6 Goldpfeniiig, Auswärts 8 Goldpfennig,
Heilmittel 12 Goldpfennig, Jndustrieanzeigen 20 Goldpfennig.

baut 20.—26. September 30 Goldpfennige.

  

 
Broekau.Soiintag, den 21. September

 

 

Veraiitioortlich für die Reduktion Ernst Dodeck, Brockan.
Bathiihofstraße 12. Sprechstnnde täglich von 9 bis 10 Uhr,
außer Sonn- und Feiertags- Bei Streits oder Betriebs-
störung kann der Bezieher Ersatzanspriiche nicht erheben,

Erscheinuiigstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
11924

 

Abonncmentö werden nnr angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zn beziehen n. etwaige während der Bezngszeit notwendig werdende Preiserhöhungen zu bezahlen
- Bezngsändernngen werden nur bis 28. jedes Monats in unserer Expedition

    

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
D Reichskanzler Marx hat feinen unterbrochenen Urlaub

wieder angetreten und weilt in Sigmaringen.

»- Der Deutsche Reichstag wird, wie jetzt seststehen soll, vor
dein 15. Oktober nicht einberufen.

It Als Preis sür die deutschen Reparationskohlen wurden
von der Repko 18 Goldmark voni 1. Oktober ab festgesetzt

« * Nach Pariser Meldungen ist zum Präsideiiten der neuen
deutschen Notenbank der jetzige Reichsbantpräsideut Dr. Schacht
ausersehen.

IsZwisclfeii Sowsetrußland und Ungarn werden die diplo-
matischen und Handelsbeziehnnaen wieder aufgenommen.

.. Her meichsprasideni ist von seinem Ertolun Lan eiitauf ååreudenstadt wieder in Berlin eingetroffen. g f halt
ie behauptet wird, soll in Berlin die Absicht bete en

die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbuiid sofort naschhded
Knicbigettssitzung am 23. September zu beantragen.

« e Rentenbank hat den Zinssatz für landwirt a tli eKredite von 13 auf 10 Prozent herabgesetzt sch i d)
is Die Höchstmiete ür Oktober wi d66 Prozent ber s r in Preußen von 62 auf
J N Friedensmiete erhöht.

.. ach Melduugen aus Tanger will S anien mit den Au
siandischen in Marokko Frieden schließen. p i.

is aber ganz Bulgarien soll der Ausnahmezustand verhängt
sein wegen der andauernden blutigen Auseinandersetzungen
mit den mazedonischen Selbständigkeitspolitikern.

das-SenatiereisenvainveW
_ In Berlin und Paris ist man eisrig an der Arbeit,

dies-neuen Organisationen-s di
vereinbart sind, zusamnienzustelleii und sie baldigst in
Tätigkeit zu setzen. Vor allem handelt es sich dabei zu-
nächst nur um die Durchführung der Verpflichtungen,
die Deutschland auf sich genommen hat, während über die
Organisation noch nichts verlautet, die uns die 800-
Millionen-Anleihe verschaffen soll.

Mitte Oktober soll nun die U m stellung d er bis-
herigen deutschen Reichseisenbahn in die
Deutsche Reichsbahngesellschaft erfolgen, und damit wird
das Schicksal Hunderttausender von Reichseisenbahns
beamten und -augestellten tief berührt. Bekanntlich ist das
Verhältnis dieser Beamten zur neuen Gesellschaft gleich-
falls am 30. August durch die Annahme eines besonderen
Gesetzes, nämlich des Reichsbahnpersonalges
se tz e s, geregelt worden. Danach sollen die Beamten der
Reichsbahngesellschaft grundsätzlich deutsche Staatsauge-
hörige fein, abgesehen von den Ausnahmen. die in beson-
deren Staatsverträgen festgelegt werden können. Der § 2
bestimmt freilich, daß die Reichsbahubeamten auf Lebens-
zeit angestellt zu gelten haben, macht aber dabei die Ein-
schränkung, daß dieBestimmung nicht gilt, wenn die Be-
amten unter ausdrücklichem Vorbehalt des Widerrnfs
oder der Kündigung angestellt werden. Es fragt sich nun.
inwieweit die Reichsbahngesellschaft von dem Recht der
Beamteneinstellung auf Widerruf oder Kündigung Ge-
brauch machen wird und damit die beiden Hauptrechte
des Beamten, nämlich die lebenslängliche Anstellung und
das Recht auf Pensionierung hiiifällig macht. Nach einer
Seite hin allerdings behalten sie ihren Reichsbeamten-
charakter: sie unterstehen disziplinarisch den Dienststrafs
gerichten des Reiches und werden daher bei der Besetzung
dieser Dienststrafgerichte wie Reichsbeamte behandelt·

Sonst gelten natürlich. besonders bei der Vertretung
gegenüber der Reichsbahugesellschaft wie bei der Haftung,
die üblichen Bestimmungen des Reichsbeaiiiteiigesetzes,
während andererseits die Reichsbahngesellschaft die Un-
iallversicherungspslicht ihren Beamten und deren Hinter-
bliebenen gegenüber übernimmt. Ebenso natürlich die
gesamte Kranken-, Invaliden- und Angestelltenversicherung.
Erwähnenswert ist noch, daß bei der Festlegnng der

Sienftbeaiige bie nach Wuchs-recht erworbene Dienstzeit der
bei der Reichsbahnge ellschasi als Beamte verbrachte
Dienstzeit hinzuzurechnen ist.

Theoretisch ist ja die Reichsbahngesellschaft, die fa
nichts anderes als die Verwalterin der im Eigentum des
Reiches verbleibenden Eiseiibahnen darstellen soll, auch der
Reichsverfassung und damit dein § 129 unterworfen, der
die wohlerworbeuen Rechte der Beamten schützt. Trotz-
;-dem greift das Reichsbahnpersonalgesep bereits tief in
diese Rechte ein, was bekanntlich durch die Zweidrittels
niehrheit des Reichstages versassungsgemäß gebilligt
wurde. Auch hier wird naturgemäß erst die spätere Em-

mictlung 3eigen, wie die Eingriffe in das Beamtenrecht,
die verstattet sind, finanziell ausgenutzt werden können.
Das hängt vor allem davon ab, wie stark der tatsächliche
ausländische Einfluß bei der Reichsbahngesells
schasi fein wird. Im Falle der Zahlungsunsähigkeit. die
die Autokratie des Eisenbahnkommissars zur Geltung
bringt, werden auch die Beamtenrechte ohne jeden Schutz
bleiben. Denn der Kommissar hat das Recht. den Fort-
sall bestimmter Ausgaben zu verlangen, und nirgends ist
gesagt, daß er an einem Beamtenpersonalabbau vorbei-
gehen muß. Die Sanierungsaktion der österreichischen
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B e r l i u , 18. September.

Der Berliner Vertreter des Londoner Blattes
Telegraph« „Sailt)_ behauptet in einer Meldung von hier, dafz
unmittelbar nach der Sitzung des Reichskabinetts am 23.
September mit der Bekanntgabe eines deutschen Antrages
auf Eintritt in den Bölkerbund gerechnet werden könne«
Die alliierten Stplomaten in Berlin sollen in dieser Hin-
sicht unterrichtet worden sein. Deutschland werde seinen
Antrag nur _an zwei Voraussetzungen knüpfen: politische
Gleichberechtigung Deutschlands und Zusicherung eines
staudigen Sitzes im Bölkerbundrat.

In hiesigen Streifen, denen man Beziehungen zu
maßgebenden Stellen nachsagt, werden die Mitteilungen
des Englanders nicht bestritten, vielmehr als wahrschein-
lich hingestellt. Allerdings legt man sich noch eine, bei der
Natur des Gegenstandes verständliche, Zurückhaltung auf.
Die entscheidende Kabinettssitzuug am nächsten Dienstag,
den»23. September, geht unter Vorsitz des Reichs-.
pras identen vor sich, der aus seinem Urlaub bereits
in Berlin eingetroffen ist. „bei;

Die Auseinandersetzung Strefemann-Parinoor, ehe.

die sich darum drehte, ob während der Londoner Konserenz
eine Unterhaltung mit Mitgliedern der deutschen Dele-
gation ‚über. Eintritt Deutschlands in‚_ den Völkeibuuki
stattgefunden habe. oder nicht, hat sich mittlerweile fort-
gesetzt, ohne endgültige Klärung zu bringen. Die deut-
schen halbamtlichen Veröffentlichungen bleiben dabei, zu
keiner Zeit sei über den Eintritt gesprochen worden-«
L o r d P a r m o o r behauptete seinerseits wieder, daß«
am 16. Auaust bei einem Frühstück in seinem Landbause

« Beitritt zui««ii««"««Vii’lkerbnW d9

angenommen.

I “47”“ »Oui«-Sud.-.--« »-L.cc1«-

Marx, Strefemann, Luther, Sthamer,«
Murray und er eine private Aussprache über den
Völkerbund und die Bedingungen über Deutschlands Ein-s
tritt gehabt hätten. Richtig sei, daß er mit Strefemannlf
nicht direkt gesprochen habe, weil der deutsche Reichs-
außseuminister nicht gut Englisch spreche· Die Rolle des
Dolmetschers habe deshalb der deutsche Botschaster
Sthamer übernommen. Es scheint also ein Mißver-»
ständuis vorzuliegen, dessen Lösung _ vielleicht durch
Sthamer kommen kann, an den sich das Berliner
A u s w ä r t i g e A mt um Auskunft gewandt hat« » s.;-««

BankierWarbing aber vie Reparaturen.
Die Bankiers L e b la n e C o o l , der Vize-

präsideiit des Eaiiitable Trust, und W a r b u r g , der Vor-
sitzende der International Acception Bank, sind aus.
Europa in Newpork eingetroffen. Warburg erklärte, über
die Sicherheiten der d e u t s ch e n A n l e i h e befragt, er
könne sich keine bessere Sicherheit denken, als die
Arbeitskraft des deutschen Volkes, voraus-
gesetzt, man lasse es in Ruhe. Für das Schicksal der deut-
schen Anleihe und für die Besriedung der ganzen Welt
überhaupt, sei schnellste Räumung des Ruhr-
g e b i e t s und weitgehendste Bindung in dieser Richtung
durch Frankreich sehr-wünschenswert Die Ruhrräumung
sei die beste Anleihegarantie. Warburg begrüßte es, daß
die Reparationsfrage jetzt endlich aus der politischen
Atmosphäre herausgenommen und den Händen der Wirt-,
schaftler übergeben fei. Nur auf diesem Wege könne die

« Reparationsfrage befriedigend gelöst werben.

sahn unter dem Druck des Finanzkomitees und des Gene-
talkouimissars des Völkerbundes bietet ein Beispiel dafür,
mit welcher Rücksichtslosigkeit gegen die bisherigen Be-
amten vorgegangen werden kann, wenn es gilt, die
finanzielle Ergiebigkeit zu steigern. Wenn also der Be-
amte der Reichsbahngesellschast alle Pflichten eines
Scannen, z. B. auch im Sinne des Strafgesetzbuches wie
überhaupt des öffentlichen Rechts, hat« so fehlen ihm doch
gewisse Rechte, die ja freilich im letzten Jahre überhaupt
zum großen Teil abgebaut worden sind. Ob gegenüber
der Reichsbahugesellschaft die B e a m t e n v e r t r e t u n -
ge n, die bleiben sollen, größeren Einfluß haben werden
als bisher, muß gleichfalls fraglich bleiben, da ja der
früher so beliebte politisch-parlamentarische Druck jetzt
vollständig wegfällt; denn die Deutsche Reichsbahngeselli
schaft ist vom Augenblick ihrer Einstellung an aus dein
Rahmen des deutschen Etats und damit der parlamen-·
tarischen Beeinflussung herausgetreten. -

Grundsätzlich sollen nach § 20 des Reichsbahngefetzes
die im Dienste des Unternehmens Deutsche Reichsbahn
stehenden Angestellten und Arbeiter ebenso übernommen
werden wie die Beamten selbst, mit allen Rechten und Ver-
pflichtungen Andererseits aber hat die neue Gesellschaft
ebenso das Recht, ohne weiteres Bedienstete aus andere
Stellen von geringerer Bedeutung zu versetzen oder sogar,
sofern es nicht zu umgehen ist, die Versetzung in den einst-
weiligen Ruhestand unter Bewilligung eines Wartegeldes
auszusprechen Die Reichsbahngesellschast hat eben zwar
alle Rechte einer öffentlich-rechtlichen Gesellschaft, aber
nicht deren Verpflichtungen; dafür hat sie aber auch noch
den größten Teil der Rechte einer Gesellschaft privat-recht-
lichen Charakters.

Es ist also mit dem Beamten der Deutschen Reichs-
bahngesellschaft ein neuer Beamtenthp geschaffen warben,
bei bem allerdings die früher charakteristischen Beamten-
züge schon zum Teil vermischt sind. ‚am

____.__.__‚..._. _......__ .1):

österreichs schwieriger Aufbau
Schnellebig ist unsere Zeit und ihre Haupteigenschaft

ist das rasche Vergessen. Wer denkt noch daran, wie furcht-
bar das Schicksal Deutsch-Osterreichs sich enta
wickelte, dem der Vertrag von St. Germain sozusagen
saintliche Knochen im Leibe zerschlugl Wer denkt nach an
die· zahllosen Bittfahrten, die von den österreichischen
Ministern in alle Hauptftädte der Entente —- erfolglos —-
unternommen wurdens Wie Deutsch-Osterreich dem sicheren
Hungertod entgegenzugehen schien.

Dann kam, im letzten Augenblick, die S a nier un g
dadurch, daß drei, vier Großmächte eine Anleihe ausbrach-
ten und garantierten, dafür aber das Recht eingehende
Kontrolle in Anspruch nahmen. Auch formell war der
Generalkommissar Zi m m e r ui a n n der tatsächliche Hekt-
scher, weil das gesamte Budget, also die Stelle und das
Gehalt des lebten ftaatlichen Angestellten, die Anschassnng

 

 

 
des kleinsten Stückes Kanzleipapiers des Generalkom-
missars Genehmigung bedurfte. i

Gewiß, schon das alte Osterreich war ein Beamten-.
staat besonders deshalb, weil viel zu viel regiert wurde,-’
die Zahl der Beamten unverhältnismäßig groß war. Hier-
hat nun unter dem Druck Zimmermanns die Regierung-
sehr scharf eingegriffen und hat einen prozentual noch«
höheren Beamtenabbau vollzogen als Deutschland-L
Das war aber dem Generalkommissar immer noch nicht«
genug. Nun muß man bedenken, daß, weit stärker als bei“
uns, die deutschen Beamten aus den Gebieten, die
Deutsch-Osterreich verlor, also vor allem aus der neuen
Tschechoslowakei und Iugoslavien, aber auch aus dem
italienisch gewordenen Südtirol, nach Wien und in das-
kleine Land zurückftrömten, das jetzt Osterreich heißt. Beiii
dein vorweigend agrarischen Charakter dieses Landes, bei
dein Mangel an einer ausdehnungsfähigen Industrie man;
bie Abschiebung dieser Beamten in die Wirtschaft eine
sozial-ethische Unmöglichkeit; aber weder soziale noch
ethische Bedenken gab es bei Herrn Zimmermann Et:
redidierte und kontrollierte nicht bloß die Etats, sondern-
sozusagen jede Amtsstube auf Beschäftigungsgrad nnd Ab-
bauinöglichkeit, strich schließlich ein paar Dutzend Millionen
Goldkronen am Etat,so daß dem gepeinigten Dr. S e i p e l,-
dein Bundeskauzler, nichts anderes übrig blieb, als an
den V ölkerbund als oberster Instanz zu appellieren.
Mit dem Generalkommissar „berlehrte man nur noch
schriftlich-C da er bei den Kontrollen weit über jede zu-.
siässige Grenze gegangen war. r

Nun hat der Völkerbundsrat zum Teil den Bitten
Seipels nachgegeben, hat das Budget wieder erhöht und
sogar die Ausgabe von 50 Millionen Goldkronen für wer-.
bende Anlagen verstattet. Dafür sollen aber auf der andern
Seite von der Regierung bestimmte Reformen zur Be-
schränkung der Staatsausgaben, namentlich durch Be-
schleunigung des Personalabbaus, durchgeführt werden.
Man hofft dadurch den Etat balancieren zu können.

» Das ware ganz schön, wenn es der österreichischen
Wirtschaft mcht so furchtbar schlecht ginge. Daß in Wien
Baslkkmch auf Batikkrach folgte, ift weniger zu beilagen, als,
die Tatsache, daß die österreichische Industrie Rohstosfe
und Kohle so gut wie vollständig, aber auch die früheren
Absatzgebiete verloren hat bzw. von ihnen durch Zoll-
schrauken abgeschnitten ist. Daher hat sich Dr. Seipel die

» erdenklichste Muhe gegeben,handelspolitisch mit den »Mach-
folgeftaaten« in erträgliche Verhältnisse zu gelangen, zum
Teil mit Erfolg. Aber er muß selbst geliehen, daß Von
einem Aufschwung der österreichischen Industrie iv gut
wie nichts zu verspüren ist, daß sich das ausländische Kapi-
tal zurückhalt. Sehr langsame Fortschritte machen die
Arbeiten zur Ausnutzung der gewaltigen Wassermassen,
bge ja Osterreich fast unabhängig von der Ko le machen
rannten. Und der Böllerbundlredit, der ja le iglich für
die Sanierung des Staatshaushalts und damit zur
Stabilisierung der Währung verbraucht werden durfte. hat



‘rapitai ausgeübt, die man erhofft hatte. Und»nach drei
Jahren muß Osterreich den Völkerbundkredit ziirüctzahleiil
Das vergißt man — wie bei uns — oft genug.

nicht die Anziehungskraft auf das ausländische Kredit-.

«’ 2.1!

Wendnng im chinesischen But-geritten
. Zusammenbruch des Aufstandess

Jni chiiiesifchen Bürgerkrieg hat sich eine überraschende
Weiiduiig vollzogen. Während es bisher den Aiifchein
hatte, als wenn die Truppeii der aiifständischen Gouver-
neiire sich unaufhaltsam P eiing näherten und der Fall
»der Zeiitralregieriing nur noch eine Frage der Zeit sei,
wird jetzt der baldige Ziisaininenbruch des Auffiandes
wahrscheinlich Der aufständische Goiiverneiir der Provinz
Tfchekiang ist bereits zuriiclgetreten. Der Komniaiideur der
ausständischen Truppen floh nach Sch a n g h ai, das sich

i « sti. 0 _Jo 100/077

Prof/bzgrenzen

/”aberkana/ »Z-

Elke/Mähne” H",;-j-;-·-T

Iiözäsnwbwchub»«

« -. auf?“ «

.k OB]. ‘ S;

-- « ’° mm

. _‘f '
- 0

-
-
-
—

.
.
·
;
.
«
«
.
-
-
s
.
-
-
-

.
‚
—
-
.
.
:
"

.
._
’

,
‑

.‚ oft-Fikbe

o 1 . I

i
i irr « E - Ksnuo _
bis jetzt noch in den Händen der Aiifständischen zu be-
jfinden scheint. Jhre Kampftraft soll aber gänzlich zu-
saminengebrochen sein infolge von Revolten. Ein Teil
ider Truppen ist zum Gegner übergegangen. Schaiighai
Zselbft ist in großer Erregung, die Ausländerkorps stehen
in Bereitschaft bei etwa aiisbrechender Anarchie. Jst so-
mit bei Schanghai die Zentralregierung siegreich, so wird
sie im Norden noch stark bedroht von dem aufstäiidischeii
Generalgouverueur der Mandschurei. Der ganze Kampf
dreht sich darum, ob China als einheitliches Reich erhalten
bleibt oder ‘ob es den ehrgeizigen Provinzgouverneuren
gelingt, sich zu selbständigen Herrschern auszuwerfen.

 
.- ‚n-.__...

Seins hierinnenKoliniiliiiiiiiisei
n. Berlin, 19. September.

-- Vor Beendigung der Tagung sprach Professor
Dr. K öbner noch über deutsche Kolonial- und Kulturvolitik
in China. China rückt heute aufs stärkste in den welt-
oolitischen Vordergrund, denn es ist einer der großten Markte
der Erde, ein Markt, der ein volles Viertel der Bevölkerung
der Erde umfaßt. Hier liegt für Deutschland au eine kultur-
volitische Aufgabe allergrößten Stils vor. eheimer Res-
gierungsrat Schlmidt wies zum Kapitel der deutschen Sied-

-,iung in übersee darauf hin, daß hier die A uswandes
"rungsfrage gerade in der Zeit der Arbeitslosigkeit in
Deutschland alle Bedeutung habe. Es sei moglich, hier ein
Fäeretfoolles Veiitil für das deutsche Auswanderertum zu
s a en.

Während der Verhandlungen war ein Schreiben des-
Außenministers Dr. Stres emann eingelaufeii, in dem der
Minister sagt, wenn eines Tages Deutschland wieder zu
iolon aler Mitarbeit berufen sein werde, so werde das deutsche
Voll dies nicht zuletzt der rastlosen, unermüdlichen Arbeit der
deutschen koloiiialen Wissenschaft zii verdanken haben. Das
Schreiben wurde mit Beifall aufgenommen. Einstimuiig wurde
von der Vollversammlung folgender Antrag angenommen:

»Der deutsche Koloniallongreß fordert von der Reichs-
regierung, daß sie sich nicht mit eitlem Eintritt Deutschlands
in den Völkerbuiid einverstanden erklärt, wenn nicht gleich-
zeitig eine Regelung der kolonialen Frage erfolgt, welche den
Wiedereintritt Deutschlands in die übersecische Kolonisation
zum mindesten durch «iandatübertragung sicherstellt.«

Der Präsident Gouverneur a. S. Sr. Seitz würdigte im
Schlußwort die erfolgreiche Arbeit des Kongresses. Er wies
daran hin, daß in der letzten Zeit auch im Ausland die Er-
kenntnis immer mehr zum Durchbruch komme, daß dein deut-
Leben Volke seine Kolonien nicht länger vorenthalten werden
ürfen. -— Mit dem Gesang des Deutschlandliedes fand der

deutsche Kolonialkongreß fein Ende. . -

Räumung der Flaschenhälse
Der Beginn der Fristen.

 

Die französischen Truppen haben mit der Räumung
des Limbiirger Flaschenhalses begonnen. Die Orte des
sogenannten Goldenen Grundes, namentlich Niederselters,
Kamberg und Oberbrechen, sind bereits verlassen worden.
In Liniburg selbst wurden die einzelnen Posten zurückge-
zogen. Auch die beiden Orte Dauborn und Kir-
berg sind von den Franzosen geräumt worden, dagegen
sind das Gymiiasium und der Bahnhof von Limburg so-
wie der Bahnhof Eschhofen noch besetzt. Mit der Räu-
mung dieser Plätze soll jedoch mit dem Aufhöken der«
Megieverwaltung zu rechnen fein. Die belgische Regierung
hat die Verminderung der die Stadt Wesel besetzt-
haltenden Truppen angeordnet. Die Kontingente, die
zuruckgezogeiiwerdeii, sollen an der deutsch-belgischen
Grenze garnisoniert werben. Die französischen Truppen
haben mit der Räumung des Flaschenhalses von Duis-
burg begonnen.

»Vom 21. September ab werden im Ruhrgebiet aus-
schließlich die deutschen Bestimmungen beim Verkehr und
bei her Besteuerung von Tabakerzeugnissen und Wein an-
gewandt. Der Unitausch der Ruhrbanderolen in deutsche
Banderolen erfolgt in der Zeit vom 21. September bis
21. Oktober.« — Der Stadtverwaltung O b e rh auf e n ist
feltsamerweise von französischer Seite mitgeteilt worden,
daß mit Neueinquartierungen von französischen Truppeii
tu der Stadt Oberhausen gerechnet werden müsse. . 7,.

a
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Die Fristen laufen ab 1. September. ?
Die Reparationsiommission hat in ihrer Sitzung am

1. Ueptember 1924 festgestellt, daß die für die Durch-
führung des Sachverständigenplanes erforderlichen deut-
schen Gesetze in der von ihr gebilligten Fassung verkündet
werden sind und der Generalkommisfar für Revan- 

t i o u s z a h l u n g e n feine Tätigkeit an diesem Tage auf-
gemnunen hat. Der 1. September 1924 hat sonach als der
lind zu gelten, an dem alle vorgesehenen Fristen zu laufen
besinnen.

Die Rheinlandkonimission veröffentlichte eine sofort
in Kraft tretende lind auch auf den Brückenkopf Kehl aus-
gedehiite Sonderverordnuiig über A m ne st i e m a ß -
a a b m en, bie unter anderem bestimmt, daß alle in den
besetzten Gebieten seit dem II. Januar 1923 bis zum Jn-
Wketeii der Verordnung verhängten Strafverfolgungen
eudsülti eingestellt werden, ausgenommen da, wo es sich
um Ver-reiben gegen das Leben handelt, die den Tod
Wführtem Die Behandlung der letzteren Straftaten
WM bie deutsche Gerichtsbarleit über. » «

Politische Rundschau.
Oeutfches Reich. 1

Reichseinnahmen im August. "·7«t .. _

- Jm August kamen an Zöllen, Steuern und Abgaben
insgefamt (alle Ziffern Millionen Goldmark) 592,03 (Juli
583,14) auf. Davon entfallen auf die Einkommensteuer
aus Lohnabzügen 107,04 (108,47), sonstige Einkommen-
steuern 66,81 (83,34), auf die Vermögenssteuer 59,55
(15,74), Körperschaftssteuer 24,45 (24,79), Umsatzsteuer
147,15 (169,39), Börsenumfatzsteuer 10,02 (6,98), Zölle 20,36
(27,21), Tabaksteuer 37,74 (45,17), Bierstezter 20,23
(21,19), Zuciersteuer 25,97 (13,55). ‚ ·-

Die Ausführung des Dawes-Plans.

Die Reparationskommission in Paris hat die drei
Mitglieder des Aufsichtsrats für die Bank zur Verwaltung
der Jndustrieobligationen gewählt. Es find dies die
Herren de Peyster (Frankreich), Frerichs (Belgien) und
Dudleh Ward .(England). Zum Generalselretär des
ganzen zu schaffenden Organismus ist der Belgier D e n i s
gewählt, der bisher dem Generalsekretär für die Repara-
tionskommission beigeordiiet war. Herr Denis ist in
Berlin eingetroffen, um sich mit den deutschen Stellen in
Verbindung zu setzen. · »

Neue Städteordnuug in Preußen am 1. April 1925. «
Der Landtagsausschuß für die Verwaltungsreform in

Preußen beschloß bei Fortführung der Beratung über die
neue Städteordnung, daß diese am 1. April 1925 in Kraft
treten soll. Sechs Monate später müssen in ganz Preußen
Gemeindewahlen durchgeführt sein«
Wieder deutscher Zolltarif.

Der französische Handelsminister teilt amtlich mit,
daß vom 21. September Mitternacht ab in den besetzten
deutschen Gebieten der deutsche Zolltarif wieder in Kraft
tritt. Er« fordert deshalb die französischen Handelskreife
auf, zu diesem Zeitpunkt ihre Waren dementsprechend zu
«verzollen.
wenn durch die Abänderung des Zollsyftems Streitig-
keiten zwischen den alliierten Geschäftsleuten und den deut-
schen Behörden entstehen, die zu. schaffenden Schieds-
gerichte über die Streitigkeiten zu entscheiden haben.

Rückgang der deutschen Auswanderung.

Die überseeische Auswaiiderung über Hamburg im
August 1924 betrug 2502 deutsche Auswanderer und 912
Ausländer gegen 5969 deutsche und 4392 ausländische Alls-
wanderer im August 1923,. so daß die überseeische Aus-
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wanderung von Deutschl-and aus ganz beträchtlichziirüek-
‚gegangen ift. « _ »

Steuermilderung ab 1. Oktober. »H- .
Sie Verordnung des Reichspräsidenten über »wirt-

schaftlich notwendige Steuermilderungen«, welche die Her-
absetzung der Umsatzsteuer auf 2 % und die Herabsetzung
der Gesellschaftsfteuer und der Wertpapiersteuer vorsieht,
wird amtlich veröffentlicht Die neuen Steuersätze treten
mit dem 1. Oktober 1924 in Kraft. Die Verordnung ist
auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassiing erlassen.
Die Verordnung ist aus Freudenstadt datiert, wo der
sReichspräsident sich augenblicklich aufhält. An Stelle des
sReichskanzlers hat sie in Vertretung Dr, Geßler, der
Reichswehrminiftey gegengezeichnet. .. - z«--.—zi,z,»..; »

Abschied des Monsignore Testa. :-
t Der päpstliche Delegat für das Ruhrgebiet T est a hat
seine Tätigkeit beendet und ist zur Berichterstattung an
den Papst nach Rom abgereift.
Monsignore Testa sich in einer Unterredung in bewegten

es LJÜJ

A»

EWorten über das namenlofe Elend aus, dessen Zeuge er i
Hin der ersten Zeit seines Aufenthalts im besetzten Gebiet
isein mußte. Er betonte, daß seine Tätigkeit frei von allen
politischen Erwägungen gewesen sei und nur im Dienste
reiner Menschlichkeit mit dein Ziel gegenseitiger Versöh-
nung gestanden habe.

VMWMWWWMM litt ·Gebaltserböh«nnaeu. »se-
Die Beamtenspitzenorganisationen beabsichtigen in

den nächsten Tagen beim Reichsfinanzminister vorstellig
su werden, um eine Er öhung der Beamtengehälter zu
erwirken Aus Kreisen er Organisationen wird mitge-

.ieilt, daß die seit der letzten Erhöhung stetig wachsende
Teuerung und die Rücksicht auf die bevorstehenden Winter-
cnonate eine Erhöhung der Gehälter notwendig machen.
»Die Organisationen glauben, daß nach Abschluß des
!Dawes-Guta tens in den Finanzen des Reiches bereits
eine gewisse berschußwirtschaft eingetreten sei, und daß
das Reich und die Länder infolgedessen in der Lage seien,
die« Gehälter zu erhöhen. Die Organisationen werden das
Reichsfinanzministerium erfuchen, daß die Erhöhung
bereits am 1. Oktober in Kraft tritt. __ ;

Aus Jus und Ausland.
Leipzig. Zum Landeshauprmann der Provinz

Sachsen wurde der bisherige Vertreter des·Landeshaupt-

manns Oeser, der demokratische Geheimrat Hühner, mit 87

gegen 16 Stimmen, die der Kommunist Koehnen erhielt, ge-

wählt. Drei eitel waren unbefcbrieben. Die vorausgegangene

Wahl des sozialdemokratischen früheren Gesandten in Brussel

war nicht bestätigt worden. -

Hannover. Die bürgerliche Mehrheit der Stadtverordneten
hat den Antrag an den Magistrat gestellt, sofortige Schritte

gegen Oberbürgermeister Leinert zu unterne men,
um ihn vom Amte zu suspendieren und ein Diszip mak-

verfahren gegen ihn eiiizuleiten.
Haus« Das Kriegsministerium plant für 1925 die An-

fchaffung von 12 f nellfliegenden Aufklärungsflug-«

z eu g e n und 16 Auf lärungsflugzeugen für die Artillerie. s

Budapest. Der ungarische Untersuchungsrichter hat das

gesamte von deutscher Seite gelieferte Material der zuständigen

Behörde übergeben mit dem Bemerken, daß die Jdemijät des
EkzhkkgepMörders Schutz nunmehrzweifellos fest-
e iellt ist. . »

g [ Rom. Wie die Agentur Roma meldet, wird nächer Sonn-

abend ver italieuifchkschtuetzerischg _grebgr

Ser Handelsminister erinnert daran, daß, «

g e r i ch i s v e r t r a g, der das «armenegertcbteberfabren im
jede auftauchende Frage vorsieht, unterzetchllet.

Leinberg. Der Prozeß gegen Salomon Steiger, der an-
gellagt ist. den Attentat sversuch auf Staatsprasident
Wojciechowsli unternommen zu haben, tvurde vom Ausnahme-
gerichi abgeseßi und dem ordentlichen Gericht übergeben.

Athen. Jii Athen hat die Regierung, da der Straßen-
bahnerstreik infolge kommunistischer Arbeit auf die Eisenbahn-
arbeiter überzugehen droht, die Auflosung der tommn-
aistischen Verbäiide angeordnet.

Moskau. Nach einer Meldung der Russischen Telegrapheni
Agentur hat ein rusisches Schiff am 20. August auf dei
Wra ngel-Jnsel ie Sowjetflagge gehißt. Auf der Jnsel
swar am 21. September vorigen Jahres von dem Polarforschel
Siefansson die britische Flagge gehißt worden.

T Kairo. Trotz eines halbaintlicheii römischen Dementis
erklärt die ägvptische Presse, daß die Lage an der tripolb
iauischen Grenze in Verbindung mit dem G ren z st r e it mit
Jialien sich derart entwickelt habe, daß Grund zur Be
sorgnis bestehe.
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wonniges-.
Zum (Betreuten an den 22. September 19111.

« »Vorbei das Gefecht, die Sonne verloht, ,
Vielhundert starben den Heldentodz
Vielhundert bluteten standhaft und still,
Weil trutzige Kampflust nicht weichen tvill.«

Solange noch das mehr denn vierjährige Ringen
unseres Volkes im Bewußtsein Deutschlands lebt, solange
noch an deutscher Schiffe Mast die deutsche Fahne im
brausenden Stlirmlied des Meeres flattert, wird ein
Mann uiivergesseii bleiben: Weddigen. »Borbei das
Gefecht« —- doch solange ein Tropfen deutschen Bluts
in uns glüht, wird nimmer hinabtaiichen das Gedächtnis
an den 22. September, jenes Tages, da Weddigen mit
‚U 9“ drei englische Kreuzer auf den Meeresgrund sandte-

Stolzer noch als auf unsere Armee waren wir auf
unsere Flotte; höher, kecker trugen unsere „blauen Jun-
gens« den Kopf. Und wie stolz reckten sie ihn, als die
Kunde lam, daß Kapitänleutuant Weddigen mit 24 Mann
auf dem kleinen U-Boot die Kreuzer »Aboulir«,
..Eressh« und »Hogue« in nur einer Stunde ver-
senkte.« Mit ihnen über 2000 Mann. ·

Einer, der dabei war, erzählt: „Srei feindliche
Kreuzerl« ruftWeddigen in die Zentrale. ,,Achtung,
A n g r i ff b e g i n n tl Beide Torpedorohre tlarmarbeni“
ertönt vom Turm sein Kommando. Bald sind die Rohre
klar gemeldet; es ist 7,15 Uhr. ,,Erstes Rohr, Achtungt«
Im Boot herrscht die größte Ruhe, man könnte eine Steck-
nadel fallen hören. — »Losl« . . . Sofort geht es auf
15 Meter Tiefe. »Torpedo ist rausl« wird von vorne ge-
meldet. Nun einige Sekunden atemloser Spannung-
Dann ein lauter Knall: ,,Tresferl« Alles ruft wie aus
einer Kehle Hurra . . . Doch weiter geht’s, keine Zeit ist
zur Freude lind überlegung. Von oben kommt schon
wieder: »Schnell auf 10 Meter-l« Das Sehrohr wird
ausgefahren und bald auch ist der iranke Gegner ge-
funden. »Der hat genug,“ fagt Weddigen . . . »Erftes
Rohr nachladenl« -—- Und dann kommt noch der »Aboutir«.
das zweite Schiff, dran; mit zwei Torpedos wird es lim-
-gelegt: die »Hogue«. Und dann: »Vorläufig schwimmt
noch einer!“ ruft Weddigen Aber nur noch ein paar
Minuten. Ein Torpedo fchießt ihn krank, zwei weitere
schicken ihn in die Tiefe.

Aboulir, Eressy, Hogue — drei Namen großer
. englischer Siege; jetzt drei Namen für den ersten großen
Verlust der englischen Flot e. »Ran an den.Feindl« war
»die Parole, die Zusamm nfassung genialer deutscher
Technik das Instrument Drei auf einen Schlag durch
ein Glied jener Flotte, die ein englischer Admiral wie die
Ratten in ihren Löchern aufsuchen und vernichten wollte.

Und am 15. Oktober zerbiß wieder eine solche »Ratte«,
wieder chdigen auf ,,U 9“, den englischen Kreuzer
»Hawke«, bis ihn das »Man an den Feindi« in den Hasen
S c a p a F l o w trieb, wo die sorgfältig versteckte englische
Flotte weilte. Dort traf ihn der U-Boot-Tod; im März
1915. Nicht lange uniiränzte ihm der Siegeslorbeer die
«Hcldenstirn, zierte ihn der Polie—le-merite, dies alte friederis
szianische Ehreiizeichen Dort, wo dreieinhalb Jahr später
die deutsche Flotte in Feindes Hand gefesselt lag, da liegt
auch er tief unten auf dem Meeresgrund.
‚Srei auf einen Schlag gefunten, sind für alle Zeiten Zier. —
Dessen Tauchboot, Englands Schrecken, über Meert und See

ge D 
 

_ « _ Starb, ein Sieger noch im Sterben und ein Held,«den See-
Vor feiner Abreise sprach ! mannstod.

Niemand kennt des Toten Stätte und kein Mal die Stelle
- zeigt:
Nur das Meer, das ewig gleiche, ewig stumme, weiß —- und

" ;ichweigt.«

Börse und Handel.
si- Berliner Börsenbericht voni 19. September. Die Börse

wandte heute dem Aktienmarkt mehr Jnteresse zu, weil die
Mahnung her Deutschen Bank in ihren wirtschaftlichen Mit-
teilungen, bei Aufstellung der Goldmarrbilanz nicht eine im-
gereebtfertigt fcbarfe Zusammenlegung vorzunehmen, guten
Eindruck macbt. Man glaubt, daß diese Mahnung Beachtung
Inben Wild- Stefe Auffgssung wirkte befestigend auf Jn-
uitriewerce ein. Namentlich die von der Spekulation bevor-

zugten Montaiipapiere stellten sich etwas höher-. Ser Markt
der deutschen Anleihen ließ heute deutliche Zeichen
einer » beginnenben Abschwächung erkennen.
K=6cbat3e gaben mefentircb und; auf Mahnung der Zeitungen,
wonach an eine Aufwertuna her K-Schatze nicht zu denken fei.
* Sie SBerliner Devisenbötse vom 19. September nennt

amtlich: Dollar 4-19—-4,21; engl. Pfund 18,68—18,77;
Zoll. Gulden 161-10—161-90; Danz. 74,70-——75,08; franz.
rank 22.19—-—22,31; b e l g. 20,70——20,80’; sch w e i z. 79,20—79,60;

J t alie n 18,35—18,45. ,-

* Diskontetmäsiiguna Die Goldiiisrontbanr beschloß, den-
Diskontsatz von. 10 auf 8 Prozent herabzusetzen, Da-
mit sinkt her Diskontfatz 2 Prozent unter den sder Reichsbaiil;
man nimmt an, daß diese daraufhin ebenfalls ihren Disiont-l
satz herabsetzen wird. H

‚* Zahkmll Von Reutcubankzinsen Das Gesetz über die
Liautdterung des Umlauss an Rentenbanlfcheineu vom 30.
August 1924 sieht den Fortsalt der Belastung der inbuftriellen,
getverblieben Und Handelsbetriebe einschließlich der Banken
bor. Sie unternebmer sind indessen verpflichtet, die bis zuni!
JUIWFMMU biefer Vorschrift aufgelaufenen Zinsen für die;
umlage an bie Deutsche Renteiibank abzufiihren. Die Einen-i
tumer ber hauernb land-- fokftwirtschaftlichen oder gärtnerischeii
Zwecken dienenden Grundstücke würden zum 1. Oktober Zinsen
in ber Hohe an entrichten haben, die sich aus den berichtigten
Wehkbettkagswekmk ergeben würde. Industrie, Handel und
Gewerbe haben _bie vollen Halbjahrszinseii, Landwirt-
schaft- Fokithktschaik unb Gärtnereien die Hälfte der Halb-
inhtsztniem und zwar innerhalb von 7 Tagen nach Fanigieit,
b. h- bis zum 8· Oktka 1924. zu zahlen. Besondere Zahlungs-
aufsorderuiigen werden nicht mebr angeftellt. .-:

st- anntwcinitnttttt Jm August 1924 wurden laut Be-
kanntgabe des Reichsiuvuvpolamies berge rein 37 564 Heltolltek
Weingeist gegen 48385 im Juli. Der ·esamtzuaana betrug
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Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

[Nachdruck verboten.

Sie iiberhörte es, daß die Tür leise geöffnet wurde, und
sah nicht, daß jemand ins Zimmer trat. Erst als sie an-
gesprochen wurde, wandte sie sich mit einem leisen Ausruf
des Erschreckens um.

„Sie sind ja äußerst fidel, Sydonie,« näselte der Ein-
getretene, ließ das Monokel fallen und zeigte ein breites
Lächeln auf seinem verlebten Gesicht.

Sydonie beachtete seine Bemerkung gar nicht, sondern
rief erstaunt: „Sie, Herr von Blessin? Wo in aller Welt
kommen Sie denn her?“ Sie verbarg beide Hände eilig
auf dem Rücken, streifte den Verlobungsreif ab und ließ
ihn unauffällig in die Tasche ihres Kleides gleiten.

»Geradeswegs aus Monako,« beantwortete Blessin ihre
verwunderte Frage. »Riesiges Glück gehabt, Bank gesprengt,
300 000 gewonnen.“

»Was Sie sagen, Sie Gliickspilz.«
»Nicht wahr ? Ja, das bischen Gage, das man als königs-

treuer, pslichteifriger Ofszier Sr. Majestät bekam, war hunde-
wenig. Da«ür mußte man sich noch obendrein Grobheiten sagen
lassen, hatte nie eine freie Meinung, will sagen: dürfte keine
huben,und besaß mehr Schulden, als Haare auf dem Kopf. Der
schlichte Abschied, mit dem man mich damals hinausexpedierte,
war noch nicht das Schlechteste, was man mir antun konnte.
Jch hab’ seitdem in allen Spielsälen und auf allen Renn-
plätzen ein fabelhaftes Glück, kann haufenweis zum Fenster
hinauswerfen und suche augenblicklich nach einem, der mir
dabei hilft, vorläufig die dreimal Hunderttausend alle zu
machen. Wie wär’s, Sydonie?«

Er ging händereibend auf und ab, steckte seine Nase
tief in den Rosenstrauch, den Heinz gebracht hatte, und fragte
mit einem zynischen Lächeln: »Verehrer?«

Sydonie hatte sich wieder auf die Ehaiselongue gestreckt
und nickte nur. Es war ihr unbehaglich zumute.

Blessin schob sich einen Sessel heran und nahm dicht vor
ihr Platz.

»Nun, Sydonie? Keine Antwort ist auch eine Antwort.
Also Sie kommen mit, nicht?“

Sein Blick glitt über sie hin und blieb in ihrem Gesicht
mit einem fragenden Ausdruck haften. _

»Aber ich bitte Sie, Herr von Blessin, ich kann doch nicht
mit Ihnen durch die Welt reifen!“

»Warum denn nicht? Als meine Fraul Drüben in Hel-
goland kopuliert man uns ohne Umstände«

Er haschte nach ihrer Hand, und Sydonie sträubte sich
nicht, sie ihm zu überlassen.

Er preßte sie und sagte: „Sehen Sie mal, liebste Sydonie,
— es ist noch gar nicht so lange her, da wollten Sie sichJhre
schönen Augen ausweinen, als ich fortging. Und nun, nach
kaum einem Jahr, sind Sie unverantwortlich kühl und gleich-
gültig. Bin ich Jhnen nichts mehr Z«

Sie lächelte kokett und in ihren Augen stand ein schillerndes
Leuchte-L »,O warum nicht? Dte Zahl mit ben fünf
Nullen ist kein schlechter Köder, und sie könnte mich schon
reizen, beim Vertun mitznhelfem -—- Aber s- es geht nicht«

Sie sagte das letzte ziemlich schroff und abweisend und
entzog ihm ihre Hand.

»Sydonchen, warum nicht?“
»Es geht eben nicht.“ —
»Leider ?«
»Wie man will.“
»Also gefesselt?«.
»Noch nicht ganz, —- aber in Kürze.«
»Hören Sie mal, Sydonie, das hätten Sie mir nicht

antun follen.“
Sie schob nur die runden Schultern hoch und seufzte.
»Soll ich denn ewig in diesen erbärmlichen abhängigen

Verhältnissen vegetieren? Jch hatte es satt bis oben hinan.
Und da sich mir eine günstige Gelegenheit bot, hinauszu-
kommen, griff ich mit beiden Händen au.“

»Man kann alles ändern, Sydonie. Aendern Sie’s!
Jch garantiere Jhnen an meiner Seite ein dauerndes Glück
mit programmreichster Abwechslung.«

»Sie meinen, einmal im Ueberfluß und das andere Mal
im Elend und am Hungernapfe? Nein, bester Wolf, die
Sache ist mir zu heikel.«

»Sie sind grausam, Sydonie. Haben Sie alles oergeffen?“
Er griff mit beiden Händen nach ihrer Rechten und

sank oor der Ehaiselongue in die Knie.
»Sr·)donie,« kam es dann stammelnd über Wolss Lippen,

»denken Sie an alle die Stunden, die dieser Raum sah!
Erinnern Sie sich aller meiner Liebe! Ein einziges Jahr
kann das nicht alles weggewischt haben, es muß Sie noch
eine Regung zu mir drängen ...... Sydonie, komm mit
mir!“

Er bedeckte ihre Hand mit Küssen.
Sie duldete es schweigend. Aber als er sich über ihr

Gesicht neigte, um sie zu küssen, schrie sie leise auf und richtete
sich empor.

»Wolf, Sie machen mich böse!«
«»Jch habe dich schon oft geküßt, Sydonie, und da warst

du nie böse. Du mußt es auch jetzt gestatten.«
»Nein, Wolf, nie! Laß mich!“

. Aber ihr Widerstand war nicht energisch genug, undschon
riß er sie an sich und küßte sie.

»Und nun folgst du mir!“
kam es über seine Lippen

Sie entwand sich seinen Armen und trat hinter den kleinen
Tisch, auf dem die Rosen standen.

»Wolf, sei vernünftig und höre mich an. Jch werde mich
in den nächsten Tagen verloben und habe mein Wort schon
gegeben.«

»Mir gabst du es eher,” bestand er auf seinem älteren
Rechte.

Ioj

Wie ein herrisches Fordern 

»Du verließest mich, Wolf. Vergiß das nicht. Dein
Gehen entband mich meines Wortes. Was für einen Zweck
hätte es übrigens, mein Leben mit dem deinem zu verknüpfen?
Jch würde dir in deiner Unrast und Unstetigkeit nur bald
zur Last werden« Gib mich auf.“

„ Jch kann und will nicht!«
»Du mußti« Sie fah ihn drohend an, und ihre For-

derung klang wie ein Zischen.
Er lachte bitter und gereizt. »Du willst nicht auch zur

Abenteuerin herabsinken, und der Glücksjäger ist nicht dein
Geschmack. Wir sind ja alle Glücksjäger, Sydonie. Alle!
Du auch. Oder willst du es leugnen, daß dir ein fetterer
Bissen winkt, als ich ihn dir geben kann? Leugne es! Jch
glaube dir doch nicht. Aber ich bedaure deinen Entschluß
So laß uns scheiden. Zwingen kann ich dich nicht.“
H Er griff schon zu seinem Hut und reichte Sydonie die
and.

»Leb wohl, Sydonie! Wolf von Blessin erhält zum
zweiten Male den schlichten Abschied. Jch hatte mir die
Geschichte etwas anders gebucht.“

Er war längst gegangen. —- Sydonie starrte träumerisch
in das gedämpfte matte Licht der Gasflamme und zerpflückte
gedankenlos eine La France-Rose aus ihrem Verlobungs-
strauße. Und an ihrer Linken blitzte wieder der güldene
Reif, den ihr Heinz von Düringen an den Finger gesteckt
hatte.

Armer Heinz! — —-

3. Kapitel
Der Schnellzug, mit welchem Heinz Berlin verlassen

hatte, erreichte gegen Mitternacht die alte Oderstadt Frank-
furt. Hier gab es einen mehrstündigen Aufenthalt, bis Heinz
Anschluß an den nach dem Süden der-Mark gehenden
Personenng bekam.

Jin dumpfen Vorsichhinbrüten saß er im Wartesaale und
empfand quälend das langsame Dahinschleichen der Stunden
Lesen mochte er nicht. Alle Zeitungsnachrichten erschienen
ihm in dem Zustande seiner seelischen Erschiitterung so banal,
daß sein anfänglicher Vorsatz, mit ihrer Lektiire cbis zum
Abgange des Zuges sich die Zeit zu kürzen, nicht zur Aus-
fiihrung kam.

Nur erst daheim! Das war der eine Gedanke, der ihn
seit seiner Abreise von Berlin beherrschte und der folgerichtig
einen zweiten gebar, welcher gleichzeitig einen bitteren Selbft=
oorwurf bedeutete: Warum war er so lange nicht daheim
gewesen! Fast etwas Fremdes war ihm die Heimat geworden
Kein Gedanke hatte ihr während des letzten halben Jahres
gegolten, kaum ein paar flüchtige Zeilen waren in das
Lindenecker Herrenhaus geflogen. Nur immer der Dienst,
der Sport —- und seine Liebe. Alles andere hatte dahinter
zurückstehen müssen — Vater nnd Vaterhaus Und nun
war eins von beiden schon für ihn verloren. ————‘

Und das Vaterhaus?
Winkten seine trauten Giebel in dieser Stunde nicht

stärker denn je? Lud nicht jeder Erker, jeder Stein zum
dauernden Sitz in seine Räume? Ach, es ging wohl so ein
zitterndes, nngekanntes Sehnen durch die Seele des Sinnenden,
das leise warb und schmeichelnd bat. Aber es war nicht
stark genug, um alte, festeingewurzelte Pläne kurzerhand zu
zerstören, um so weniger, als ihnen ein mächtiger Bundes-
genosse erstanden: Sydoniens Abneigung gegen das Land-
leben. Seine Braut haßte es. Und ihr war er es schuldig,
den Gedanken, in Lindeneck sich niederzulassen, weit von sich
zu weisen.

Es mußte ja nicht gleich ein Verkauf fein. Nicht gleich.
Später vielleicht. Vorläufig machte ein Verwalter -- Jnspektor
Klemke kannte Lindeneck sicherlich ebenso genau wie seine
Westentasche --— die Sache schon. Es würde übrigens bei
einer Bewirtschaftung kaum etwas herauskommen Zehn
Jahre brachten wohl nicht das, was ihm eine glückliche
Stunde auf dem grünen Rasen in den Schoß geworfen
hatte. Nur Sorgen, Scherereien, Widerwärtigkeiten Immer-
hin, einige Zeit konnte man es versuchen. Schlug der Ver-
such fehl, kam der Verkauf nicht zu spät· Jedenfalls zog
er nicht selbst in Schloß Lindenecks stille Räume ein. Er
wollte nicht, er ——- durfte nicht. Und mit dem Nichtdürfen
beschönigte er das Nichtwollen. —-—

Das angestrengte Grübeln, der Schmerz, — die dumpfe,
eingeschlossene Luft des Wartesaals erzeugten schließlich ein
quälendes, wütendes Kopfweh. Wie eine Erlösung deuchte
es ihn, als man seinen Zug abrief. -——

Jni Frühling des nebligen, feuchten Aprilmbrgens er-
reichte er die Bahnstation Lindenecks, das kleine Städtchen
Jeßnitz. Das Lindenecker Gespann hielt wartend vor dem
Stationsgebäude. Da ihm der Kutscher fremd war --— er
mußte wohl erst seit kürzerer Zeit die Stellung innehaben
—— unterließ es Heinz, bei ihm Erkundigungen einzuziehen,
wie das mit dem Tode des Vaters hatte so schnell kommen
können. —

Die Chaussee nach Lindeneck lief nur durch flache Felder.
Gleich hinter Jeßnitz sah man sonst den schlanken Turm
des Herrenhauses aufragen, heute legte der Friihjahrsnebel
über alles seinen feuchten, grauen Schleier und verhiillte
die Aussicht.

Fröstelnd wickelte sich Heinz fester in seinen Mantel,
zog die Wagendecke höher hinauf und sah auf die Saat-
felder. Das war alles schon Lindenecker Grund und Boden.
S ein Grund und Boden, s eine Scholle. —- Stand die
Saat gut, war sie ohne Schaden durch den Winter ge-
kommen? War das Roggen oder Weizen? -—— Heinz wußte
es nicht; er w ollte es auch nicht wissenl

Er lächelte nur trübe und mußte nur unwillkürlich an
ein Wort Liefelottens denken:

»Du wirst nie ein guter Landwirt werden, Heinz.«
Lieselotte . . . .
Merkwürdig, wie oft ihr Bild während der letzten Stunden

sich in seine Seele gestohlen. Würde in Lindeneck fein, um
Iaute‘mialoe zur Seite zu stehen?  

Vielleicht!
Nun tauchte der Gebäudekomplex des Gutes aus dem

Nebel auf. Hinten hinüber, noch dunkel verschwommen, der
düstergraue Park mit seit-ren«,kahlen Bäumen, klarer, deutlicher

schon die Wirtschaftsgebäude, das langgestreckte, einfache
Herrenhaus. Am Westgiebel der schlanke, trotzig aufstrebende
Turm. Die Fahne auf Halbmast. Kein Windhauch blähte
sie; stolz, schlaff, regungslos hing ihr Tuch herab. Wozu
auch anders? Sie sollte ja künden, daß drinnen im Ahnen-
saal Hans Wilhelm von Düringen auf Lindeneck aufgebahrt
lag.

lind der Sohn, der letzte Sproß des alten Geschlechts,
fuhr eben über das hvlprige Pflaster des Gutshofes und
grüßte mit nassem wehmutsvollen Auge das Schloß seiner

Väter.
Man hörte drinnen das Rasseln des Wagens, spähte

vom Fenster aus dem Ankommenden entgegen und ging,
ihn zu empfangen.

Lieselotte stand im Trauergewande auf der Schwelle,
als der Wagen an der Rampe vorfuhr.

»Also hoch!“ Nur dies zuckte Heinz durch den Sinn.
Und dann legte es sich ihm wie eine beklemmende Last,
wie ein peinliches Gefühl auf die Seele.

Sie kam ihm entgegen und reichte ihm stumm die Hand.
Ein tiefes, inniges Verständnis für seinen Schmerz und
Verlust leuchtete in ihrem Auge, als er ihr in das Gesicht sah.

Dies Gesicht, das noch in jeder Linie das alte, liebe
Gesicht war —- und doch auch nicht war. Weicher, voller
jede Linie, weiblicher, und doch auch noch kindlich. Jn den
guten, lieben Augen der alte warme Schimmer wie einft.
Aber wo waren die langen Zöpfe geblieben, die früher so
luftig baumelten und flogen? Die volle, schwere aschblonde
Haarkrone schien fast zu schwer für den zarten, feinen Kopf.
Und die ganze Gestalt so viel fertiger, schlanker und weicher.
—- Das war nicht mehr das Kind, — sondern die zum
Weibe erblühte Lieselotte von Kerkow.

Heinz sah alles. Blitzschnell umspannte sein Blick ihre
ganze Gestalt, und er —- erschrak fast vor dieser Ver-
änderung.

»Willkommen daheim, Heinz,« sagte sie nun mit einem
warmen, lieben Ton in der Stimme, »wenn’s auch ein trauriges
Geschick ist, das dich nach Lindeneck führt. Sei nochmals
meiner herzlichsten Teilnahme an deinem unersetzlichen Ver-
luste versichert.«

Heinz murmelte ein ersticktes »Dank — Dank, Lieselotte«
und schritt an ihrer Seite ins Haus.

»Du wirst gleich zu ihm wollen, Heinz,« sagte sie im
Vorraum. »Tante Malve ist durch den unerwarteten Tod
so erschüttert, daß sie selbst krank geworden ist und ich die
Pflichten eines Hansmütterchens in Lindeneck übernehmen
mußte. vJch komme später zu dir und will dir erzählen,
wie es so schnell zu Ende ging. Aber vorerst willst du
natürlich allein fein. Er ist schon im Saal aufgebahrt.«

Sie nickte ihm zu und ging in das Erdgeschoß hinab.
Heinz schritt den langen, hellen Flur, der durch das ganze
Haus sich erstreckte, hinunter und stand nach wenigen
Augenblicken in dem noch dämmerigen großen Saal zu
den Füßen des Toten.

Er schien nur zu schlummern, so wenig erinnerte der
friedliche Ausdruck an den Tod. Und doch! Das war
der Tod!

Die ganze schmerzliche Gewißheit dieser Erkenntnis
überkam Heinz erst jetzt in dieser Stunde, da er an der
Bahre seines Vater stand. Er grüßte den alten, greifen
Diener, der die Totenwacht hielt, mit einem traurigen
Blick und sank wie gebrochen in die Knie.

Ein wehes, aus dem Jnnersten der Seele sich empor-
ringendes Schluchzen tönte durch den hohen Raum. Der
Diener schlich still hinaus. Dicke Tränen rollten über die
gefurchten Wangen, als er an Heinz vorüber zur Tür ging.

Der trauernde Sohn war allein. Er legte sein Haupt
gegen den Katafalk und faltete die Hände über die gebeug-
ten Knie. Eine heiße Träne nach der andern tropfte auf
die verschlungenen Hände und brannte dort wie Feuer.

Was zog dem Trauernden in dieser Stunde nicht alles
durch die Seele!

Er sah den Vater als rüstigen Mann in der Blüte
seiner Jahre, unermüdlich tätig für seinen Besitz, und sich
selbst als den lustigen fröhlichen Jungen, der ihm entgegen
lief, wenn er von einem Ritt durch die Felder heimkehrte.
Er hörte seine laute Stimme vollund klar über den Guts-
hof tönen, dieselbe Stimme, die auch zärtlich und milde
klingen konnte, wenn er abends mit der Mutter Wirtschafts-
angelegenheiten besprach oder ihm aus dem reichen Schatze
seiner Erinnerungen und Erfahrungen erzählte. Er sah ihn,
als er wie ein Gebrochener an dem Sarge der treuen Lebens-
gefährtin gestanden, die ihm ein bitteres Geschick so früh
unbarmherzig entriß. Er erinnerte sich des stolzen und
glücklichen Blickes, mit dem er ihn, seinen Einzigen, gemustert,
als er zum ersten Male im Offiziersrock vor ihm gestanden.
O, das alles und noch so vieles wurde in seiner Seele
lebendig! Wie ein offenes Buch lag das ganze Leben
dieses edlen. vortrefflichen Mannes vor ihm. Nichts ——-—
auch nicht das geringste war vorhanden, das ein Tüpfelchen
Schatten aufden nun zum Abschluß gekommenen Lebens-
weg geworfen hätte. Er konnte stolz sein, diesen Mann
seinen Vater genannt haben zu dürfen. Eine wilde, nagende
Reue fraß an feinem Herzen, daß er ihn in den letzten Jahren
seines Lebens so beiseite geschoben, daß er seine Jnteressen
so in den Vordergrund gestellt und um den alternden Vater
sich so wenig gekümmert hatte ......

Fast eine Stunde kniete er schon neben ihm, den ihm
nichts wiedergab. Das matte Licht der Kandelaber war
allmählich durch das stärker und stärker in den Saal flutende
Frühgold des jungen Tages verdrängt worden, ohne daß
es Heinz bemerkte. Er vernahm es auch nicht, daß Liefe-

lotte leise eintrat.
(Fortsetzung folgt.)



Deutsche Zolliioheii wiederhergesielli
Keine Absperrung mehr. .

sk-«7« Der kommandierende fmvzösische GCUOMI hat i"
Düsseldors unterm 18. September eine Verordnung er-

lassen, wonach die Zollinie an der ostlichen Grenze·des

besetzten Gebietes aufgehoben wird nnd mit dem gleichen

Datum und mit dersekbcn Zeit die Gesetzgebung und die

Tarife, ioie sie im unbefugten Seutfchlauh ungetuenhett

werden, für die besetzten Gebiete in Kraft treten und auch

für den Auszenhandel gültig find.

E Fortgang der Entlassiingeii und Räumungen.

-· Jn Zweibrücken wurden aus den französischen Ge-

fängnissen 25 politische Gesangene entlassen, darunter her

TLandwirtfchaftslehrer der Ludwigshafener Aiiilinfabrik
"Goerges, der zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt

worden war, und der Polizeiiiifpektor Gottfried, ebenfalls

aus Ludwigshafen, der 20 Jahre Zwangsarbeit erhalten

hatte. Außer Goerges waren noch neun von den Entlasse-

nen zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt worden

In Aachen trafen aus dem Zuchthaus zu Lowen kommend

die wegen versuchter Sabotage bei Hochfeld seinerzeit zum

Tode veriirteilten und nachher zu lebeiislanglichen Zucht-

hausstrafen begiiadigten politischen Gefangenen Gras

man, Schulze, Klingenberg nnd ··Lorbeer ein. Jn dei
K refelder Zone treten in nechfter Zeit erhebliche
Truppenverminderungen ein.

erringen“maritime“nebenan:
Entlastung der Landwirtschaft. t.

‘ Sie Seutfche Rentenbank hat beschlossen, zur· Ent-
lastung der iiotleidenden Landwirtschaft ihre langfriftigen
Kredite durch Herabsetzung des Einsatzes auf Reichsbanks
diskont (10 %) zu verbilligen. Den beliehenen Banken ist
‚hiefer Beschluß zugegangen mit der Maßgabe, daß dieser
freiwillige Zinsnachlaß voll den letzten Kreditnehmern
zugute zu kommen hat. Die Rentenbank fühlt sich ver-
pflichtet, die Verbilligungsaktioii· der Reichsregierung
durch diese Maßnahme zu unterstntzem Der Zins betrug
bisher- 13 95-. . _ „Matinee «

Ermcißigte Fernsprechgebührem
Die Vorschläge der Reichspostverwaltung·.-

Das Reichspoftminifterium hat dem Verwaltungs-rat
der· Reichspostverwaltiing eine Regierungsvorlage unter-
breitet, die eine Ermaßiguiig der Fernsprechgebühren in
gewissen Grenzen herbeiführen soll.

An der Stelle der bisherigen Ortsgebühr für alle
Gefprache von 0,··15 Mark sollen vom 1. Dezember ab ers-.
hoben·t··verden: fur die ersten 100 Gefpräche je 0,15 Mark,
wie bisher, das zweite Gesprächshundert wird mit 0,14
Mark, jedes weitere Hundert entsprechend weniger ge-
staf·selt, so ·daß die Gefprächsfkala von 400 bis 500 Ge-
fprachen mit 1·1 Pfg., jedes weitere Hundert darüber mit
einema Pfennig weniger berechnet wird. Bei Fern-
gefprachen soll die Gebühr bis zu 300 Kilometer Ent-
{ärgern (gut; 2,25 Marki näird?,10EMark· betragen. Für
. re n ernungen n e rmä un en ä nli
geftaffelt. i ' fag g h d)

Eine endgültige· Gebührenregelung soll eintreten,
wenn sich ein Überblick über die Finanzengeftaltung der
Post bei den geplanten Ermäßigungen feststellen läßt.
Eine Herabsetzung der Telegrammgebühren kann
nach Ansicht der Post vorläufig nicht vorgenommen wer-
den, doch ist« beabsichtigt, wieder das ermäßigte Brief-
telegramm einzuführen.

»Hi"ohei·e Oktobårmsete in Preußen.
.:. 0.

H Jm Wohlfahrtsminifterium fanden die endgiiltigem

Verhandlungen über die Festsetzung der Oktobermiete statt.

Sie Oauszinsfteuer erhöht sich von 500 auf 600 % her

Grundvermögenssteuer. Die gesetzliche Miete ist vom

Meichswohlfahrtsminister vom 1. Oktober ab auf 66 %1

der reinen Friedensmiete erhöht worden. Damit ist eine

Erhöhung um 4 % gegen den bisherigen Satz eingetreten.

Der Verinieter hat keinen Vorteil von dieser Steigerung,

da der Ertrag ausschließlich auf die Hauszinssieuey also
an den Steuerfiskus fällt-

Deutscher Kolonialkongreß.
Zwaeiter Tag.) n. Berlin, 18. September.
«- Die verschiedenen Fachabteilungen verhandelten heute zu-
nächst getrennt weiter. c”n her Wirtschaftsabteilung schilderte
Major a. S. Step h a n den Anteil der Schutztruppen an her
wirtschaftlichen und kulturellen Erschließung unserer Schutz-«
gebiete. Die Behauptung, Deutschland habe feine Kolonien
militarisiert, ist eine der gröbsten Lügen der Weltgefchichte. Die
Schutztru pe hat das Hauptverdienft an der Anlage der-
Säuren, ege unh Eisenbahnen im Innern der Schutzgebiete
ge a t.

Jn der Abteilung für Missionen und kulturelle Fragen
sprach Professor Meinhof (Hamburg) über den »Stand der
asrilanifchen Sprachenforfchiing«. Das Orientalifche Seminar
in Berlin und das Kolonialinstitut in Hamburg haben es da-
hin gebracht, daß auf diesem Gebiete hie heutfche Wissen chast
führend geworden ist. Die Welt kann die Mitarbeit der eur-.
schen Wissenschaft nicht mehr entbehren

Jn der Abteilung Koloniale Politik sprach der
srü ere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, F reiherr
u. echenherg, über „Seutfche Eingeberenenpolitik«. Die
deutsche Verwaltung ging von der Erwägung ans, daß eine
ersprießliche Eingeborenenpolitik nur unter Hinzuziehung und
Mitwirkung der eingeboreiien Bevölkerung zu treiben sei. Die
deutsche Herrschaft hatte die Heranziehung der Bevölkerung in
vorbildlicher Weise zu fördern gewußt.

Preis der Reparakionskohle.
Vom 1.0ktober ab.

Sie Reparationskommisfion in Paris hat im Verlauf
einer Sitzung, der auch her ·aus Berlin gekommene General-
kommifsar Owen Yoimg beiwohnte, den Preis der deutschen
Reparationskohle festgesetzt. Er beträgt ungefähr 18 Gold-
Zmark für eine Sonne. Er tritt vom 1. Oktober ab in Kraft
kund wurde festgesetzt, um die glatte Abwicklung der Sach-
liefcruiigen zu ermöglichen. · Die Reparationskommission
hat Owcn Young ferner mitgeteilt, daß Frankreich und
”Belgien den Betrag von dreieinhalb Millionen Goldmark
Hauf seinen Namen bei den Banken des Ruhrgebietes hinter-
"legt haben. Dieser Betrag stellt die franko-belgisrhe Ruhr-
Ezeinnahme in her Zeit vom 1. bis 10. September dar, aus-
Lfchließlich der zehn Millionen Goldmark für Bestreitung der
Besatzungskostem

OIIIEU sYomxg rette ver bei. Rgegxgtienskomvitssjin
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einen Bericht eritatiet, in dem er sagte, daß die deutsche
Regierung ihm in bereitwilliger Weise mit allen möglichen
Angaben an die Hand gehe; sämtliche tecggischen Einzel-
heiten sind ihm in höchst ziivorkommender eise mitgeteilt
worden, nnd die überzeugimg, daß das Dawes-Gutachten
Deutschlands Rettung bedeiite,-breche sich Bahn. Otoen
Young behauptet, daß auch die Deutschen sich in her-
vorragendem Maße an der Anfbriiigung der 800·
Millio nen’= A iileihe im nächsten Monat beteiligen
werden« und daß sie ferner auch an der Zeichnung der
Jndustries und Eisenbahnobligationen teilnehmen dürften.
Jn Paris wird mitgeteilt, Präsident der neuen deutschen
Notenbank werde Dr. S ch acht fein. .

Gpanieii"will sich "einigen.
Englands und Frankreichs Interesse.
Die schweren Niederlagen der Spanier in Marokko

haben den Gedanken an eine Verständigung mit den Auf-
kstandischen, also einen regulären Friedensfchluß wie mit
einer gleichberechtigten Macht, auftauchen lassen. Mehr-
fache Nachrichten aus Sauger melhen, daß das spanische
Direktorium Schritte unternommen hat, um eine Ver-
ftandigung mit dem Führer der Aufftändifchen herbeizu-
fuhren. Ob Spanien aber in her Lage ist, ohne Rücksicht
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aus andere Mächte zu verhandeln, wird zweifelhaft, wenn
man hort, daß die Frage der Räumung Marokkos in
Lo ndo n großes Interesse wachruft. Obwohl Eng-
land in dieser Angelegenheit feinen Standpunkt noch nicht
offiziell bekanntgegeben hat, herrscht doch allgemein die
Ansicht vor, daß, wenn sich irgendwelche Änderung für die
geraumten Gebiete ergeben sollte, dies nur auf einer Kon-
ferenz zwischen Großbritannien,
und S p a n i e n geschehen könnte.

Die deutsche Anleihe in Frankreich
Jn Paris versichern die Finanzblätter, der auf Frank-

reich entfallende Abschnitt der deutschen Anleihe werdean

Dollar lauten. Sie wichtigsten französischen Banken haben

sich nach den Blättern bereit erklärt, eine bestimmte Menge

der deutschen Obligationen fest zu den Bedingungen,

welche den amerikanischen Banken bewilligt werden, ·zu

übernehmen, ohne hie Festsetzung der endgültigen Bedin-
aunaen abzuwarten. « «

Die Zeitungsanzeige.
Von W i l h e l m H a n e - Ludwigshafeii.

Jn England war es, wo es· sich eines Tages im 1..

Jahrhundert zutrug, daß des Königs Schoßhundchen sich

verlaufen hatte. Für die Wiederbringung feines Lieblings

Frankreich

sichrieb der König in der amtlichen Zeitung eine Belohnung

»aus. Die erste Anzeige war damit erfchienen, ein

neues Sprachrohr zur Offentlichkeit gefunden. Seit jenen

Tagen und besonders aber in den letzten Jahrzehnten hat

das Jnserieren einen beispiellofen Umfang angenommen,

io daß man heute sagen kann, die Beliebtheit und deshalb

auch die Wirksamkeit der Zeitungsreklame wird von keiner

sanderen Reklameform mehr erreicht. Keine andere Reklame-

art genießt aber auch in dem Maße wie die Zeitung-Js-

anzeige das Vertrauen des Publikums.
Die Anzeige vermittelt Angebot und Nachfrage;

zwischen Käufer und Verkäufer steht, durch die Jnserate

sprechend, die Zeitung. Jhr Annoncenteil steckt voll inter-

essanter Mitteilungen über Waren, Moden _unh Bezug-J-

quellen, nicht minder auch über gesuchte Arbeits- nnd Ver-

sdieiiftmöglichkeiten und ähnliche Singe. Die Aiizeigen

bilden daher einen Lefeftoff, der mit ·demselbeii·Jnter·effe

wie der übrige Jiihalt der Zeitung taglich studiert wird.

Die Zeitungsanzeige bewirkt nicht nur den schnellen

Absatz einer Ware, sie dient auch zur Schaffiing einer ge-

wissen Gleichförmigkeit der Preise und ist ein ··probates

Mittel gegen die Konkurrenz. Wieviele Briefe mußten ge-

schrieben, wieviel-e Besuche gemacht werden, um annahernh

dieselben Erfolge zu erzielen, wie durch sachverständiges

Jnserierenl Zudem hat ja diese Maßnahme nicht den

«Zweck, neue Kunden zu erwerben, sondern auch den, die

alten zu erhalten. Wenn wir daher die Frage aufwerfen:

Wer soll inferieren? fo kann die Antwort nur

lauten: »Jeder Geschäftsmann, der nicht nur be-

stehen, sondern auch vorwärtskommen will! Tausende
machen es täglich vor, tausendmal sieht man den Erfolg,
wenn man nur will. Als alter, wohlbekannter Freund nnd
Vertrauter spricht das Blatt täglich zu seinen Lesern, nicht
nur im Textteil, sondern auch durch die ·Aiizeigen. Der
deutsche Volkscharakter hat es zuwege gebracht, daß die
Familie ‚ihrem Blatte« durch Jahrzehnte die»Tr-eue be-

-
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wa rt' ierin unh in her vorbildlichen Organisation des

mogeriiekii Zeitiingsbetriebes liegt die sichere Garaiitie·, daß

die Anzeige den Interessenten erreicht und auch genugend

bea tet wird.
.

chDie geheimnisvolle Kunst und Macht der Anzeige

besteht darin, daß sie das Interesse des Lesers konzentriert.

Die iiiseriereiide Firma prägt sich unbewußt dem Ge-

dächtnis ein und der Jnserent merkt bald den Erfolg an

dein erhöhten Umsatz. Die Annonee kostet zwar Geld,· aber

diese Ausgabe ist lange nicht so teuer wie nachteiliges

Nichtinserieren. Steht doch unsere heutige Generation

mehr unter dem Einfluß der Zeituiig·sreklaiiie, als wir

bei oberflächlicher Betrachtung sehen rennen! Menschen,

die in anderer Beziehung äußerst mißtraiiifch sind, befolgen,

ohne oft zu prüfen, das, was eine geichnkte Reklaiiie »fug-

gcriert«, sie sind, ohne es zu wollen, Sklaven einer von

raffinierter Reklamclunft veranlaßten neuen Gewohnheit

oder Mode. · · · -

Eine weitere wichtige Frage ift die: »Wie· infe-

riert man?“ Jnserieren ist ja eine Kleinigkeit, wirst

du. lieber Leser, wohl heulen. Jch sage ·dir aber, und der

Fachmann wird es bestätigen: Richtig iiiserieren ist eine

Kunst! Mit der Aiiiionce allein ist noch nichts getan, tvenn

die erhoffte Wirkung nicht erzielt wird. Jnserate inusfen

in jeder Hinsicht ,,packend« fein. Jedenfalls ift jener Cianf-

niann geradezu ein Künstler, der seinen Annoncen die Be-

deutung begehrten oder erwarteten Leseftoffes zu geben

versieht. Man vergesse eben nie, daß einzelne Empfehlun-

gen in her Zeitung im allgemeinen nicht gesucht werden,

der Leser muß sie bemerken und beachten, auch wenn er

nicht will. Eine Anzeige soll nach dem Urteil des Fach-

maniies folgende Eigenschaften haben: vollftandig,

klar,natürlich,wahr,überzeugend·,knap
p,

g e ich m aek v o ll. Wenn hierzu noch eine gediegeiie und

wirtnngsvolle Sahausführung kommt, so darf her Jiifereiit

die Überzeugung haben, daß seine Anpreisung auf den

Zeitungslefer ,,t«oirki«. « .

Eine reelle Retlame bringt dauernden Nutzen und ist

für ein Geschäft so notwendig, wie ein befruchtender Regen

für den Acker. Doch vergesse man nie: die ganze Propa-

ganda muß einein wohlvorbercsiteten Feldzuge gleichen;

planloses Vorgehen bedeutet nur Opfer an Zeit und

. e s — ‘x. —

Unterhaltung mit Zeppeliiie Geist.
s. Friedrichshafen, im September.

·Unter den amerikanischen Journaliften, die hier auf
die immer wieder hinausgeschobene Ausfahrt des Amerika-
Lustfchiffes warten, befindet sich einer, der mit Medien und
Geistern verkehrt. Da der Zeppelin, von den kurzen Probe-
fahrten abgesehen, immer noch »in Ruhe« liegt und feinen
eigentlichen Lebenszweck —- zu den Yanlees zu fliegen —-
ausden Augen verloren zu haben scheint, beschloß der
spiritiftisch orientierte Amerikaner, dem die Sache zu lang-
weilig wurde, mit dem Erfinder dieses Luftschisfthps per-
sönlich in Verbindung zu treten und sich von ihm über
kif· ferneren Schicksale des Luftkreuzers unterrichten zu
a en.

Graf Zeppelin ist nun aber bekanntlich seit mehreren
Jahren tot, so daß, wer mit ihm in Verbindung treten
will, sich einer Vermittlungsftelle, die zu Geistern Be-
ziehungen unterhält, bedienen muß. Jn Friedrichshafen
vermittelt solchen Verkehr mit den Geistern der Ver-
storbenen eine würdige ältere Dame, die sich denn auch
sofort bereit erklärte, die Verbindung herzustellen. Der
Amerikaner veranstaltete mit ein paar Freunden eine
»Seanc·e«, und Zeppelin — der gräfliche Geist, nicht das
Luftschiff gleichen Namens —- ließ nicht lange auf sich
warten. Die ältere Dame, die die Unterhaltung führte,
sprach heutfch, her Geist sprach gar nicht, sondern klopfte
die Antworten auf den Tisch. Das ift bekanntlich die
internationale Geistersprache Graf Zeppelin gab durch
die Klopftöne zu verstehen, daß das Luftfchiff zu seiner
Fahrt 54 Stunden benötigen und wohlbehalteii in Amerika
landen werde. Die Ausfahrt werde am 23. September er-
folgen. Auf die Frage, ob das schon die endgültige
Amerikafahrt oder nur erst die große Deutschlandfahrt
sein werde, blieb der Geist die Antwort schuldig. Dagegen
äußerte er sich mit einigen Tönen über den Liistschiff-
paragraphen des Versailler Vertrages. Nach diesem
Paragraphen soll bekanntlich die Friedrichshafener Luft-
schiffhalle nach der Fertigstellung des Amerika-Liiftschiffes
für immer abgebrochen werden. Der Geist klopfte aber
noch drei innerhalb der nächsten fünf Jahre in Friedrichs-
liafen zu baiieiide Riefenzeppeline heraus. Ob er dabei
auf hie bessere Einsicht der Entente »pochte«, läßt fich nicht
sagen, da er es selbst nicht sagte. Wenig erfreulich ist, daß
er einen neuen, für Deutschland allerdings nicht ungünsti-
gen Krieg, der nach Ablauf jener fünf Jahre beginnen foll,
in Aussicht ftellte. .

Am Schluß der ,,Seanee« wurde sozusagen die Probe
auf das Exempel, d. h. auf hie Wahrheit nnd Glaub-
würdigkeit der überirdischen Mitteilungen, gemacht. Der «
Amerikaner fragte, ob er bei der für den nächsten Tag an-
gesetzten Probefahrt des Amerika-Luftschiffes als Passagier
mitgenommen werden würde. Der Geist verneinte die
Frage. Nun war aber dem Amerikaner von dem Dr.
Eckener, dem Führer des Luftschiffes, ausdrücklich zugesagt
worden, daß er an der Fahrt teilnehmen dürfe. Am
nächsten Tage jedoch erfuhr er, daß fein Name als über-
zählig von der Passagierlifte gestrichen worden war. Der
Ggift Zjitte für feine Mitteilungen den ,,Wahrheitsbeweis«
er ra

reines ist die zwecks-sinnig Kieivungi
LuftdurchläffigkeitdieHauptsache. "

Die ganze Aufgabe, die bei der Zweckmäßigkeitsfrage
unserer Kleidung zu lösen ist, besteht letzten Endes darin,
Stoffe ausfindig zu machen, hie möglichst leicht ermög-
lichen, unsere Haut unter der Kleidung auf 32 bis 33 Grad
Eelsius zu erhalten. Das wichtigste dabei ist, daß der
Schweiß seiner Bestimmung gemäß leicht verdunften kann,
andernfalls ist die in der Kleidung zurückbleibende
Feuchtigkeit für den Körper äußerst ungesund, weil da-
durch die ··Hautatmnng gehindert wird; vor allem aber ist
sie eine ftandige Quelle schwerer Erkältungen. · -

Mithin ist aus Zweckmäßigkeitsgründen unbedingt
jene Kleidung vorziiziehen, die am besten die Luft durch-
läßt, so daß der Schweiß leicht verdunften kann. Nur m
solcher Kleidung stellt fich das Gefühl behaglicher·Wariiie
ein, Während feuchtgeschwitzte Kleidung ein Gefuhl··des
Unbehagens, ja sogar ein Fröfteln verursacht; das hangt
damit zufammen, daß das Wasser in der Kleidung die
Luftdvekdrängt und die Wärme dreißigmal fo stark leite
wie ie e. · s

. Geh. Obtrmedizinalrai Prof. Dr. Max R ub ne r hat
feitaeitellt. daß der gewöhnliche Hemdenftoff 37% Luft



enthält, Trikotgewebe meist an 80 %, Wollflaiiell gar 90 %.‘
Dagegen ist der Futterstoff von Weste und Rock meist fast
völlig lustundurchlässig und mithin gesundheitsschädlich,
denn jede nicht poröse Kleidungsschicht stört die darunter
gelegene an der Abgabe des Wasserdaiiipfes. Poröse
Stoffe, die den Schweiß leicht verduiisten lassen, tragen
überdies dazu bei» daß der Körper auch in großer Hitze
nicht übermäßig schwim.

Die von verssltiiedenen Seiten empfohleiie Reform-
tväsche und -kleiduug, die in manchen Kreisen gern als
eine übertreibung lächerlich gemacht wird, hat unzweifel-«
haft vieles für sich. Denn dabei verwendet man möglichst
sporöse Gewebe, die dem Jdeal der Liiftdnrchlässigkeit am
meisten entsprechen. Gesunde Kleidung ist aber für die
Erhaltung der Gesundheit von allergrößtem Wert,

Jnterefsant ist ein Vergleich der künstlichen mensch-
lichen Kleidung mit dein natiirlichen Haarkleid der Tiere.
Wir tragen mit unserer Kleidung im Sommer etwa drei
bis vier Kilogramm, im Winter sieben bis acht Kilo-
grainm mit uns herum; hätten wir eine natürliche Haar-
bekleidung wie das Schaf oder der Eisbär, so würde diese
Kleidung noch nicht einmal zwei Kilogramm wiegen.
Außerdem besorgt der Haarpelz der Tiere die Wärme-
regulierung in viel vollkommeiierer Weise, als unsere
zirsecimäßigsten Kleidungsstoffe. Mithin haben auch
unsere Resorinbekleidungserfinder noch viel zu lernen. p«

Ä— 2 s O

Wieman Trost findet.
Mensch und Tier.

Es gibt Seine, die finden Trost in Tränen, und es
gibt··Leute, die fuhlen sich über alle Trauer und Trübsal
,getrostet in der Einsamkeit. Das alles ist wohl Sache des
Temperaments und es hat gewiß wenig Sinn, in diesem«
Zigsammeiihang von der mehr oder minder schönen Seele
des einzelnen zu sprechen. Ja, man darf an der schönen
Seele des lieben Mitmenschen auch nicht zweifeln, wenn
sich sein Leid lindert und aller Kummer löst beim Anblick
gewisser Tiere, wenn er Trost im Tier und durch das Tier
findet. Auch das ist Sache des Temperanients, das ihn,
auf daßer Trauer und Trübsal besser ertrage, bis zum
Tier treibt, und noch dazu zu einem Tier, das man sich
'fruher in guter Gesellschaft zu nennen scheute.

« Der wahrhaft weise Mann wird sich über alle diese
Dinge nicht wundern, er wird den, der sich darüber
moralisch entrüsten will, auf bie Preise für Schweiiiefleifch
sverweijem nnd er wird auch weiter kein Wesen machen
übereine Szene, die sich dieser Tage auf einem Bahnfteig
iabfpielte. Stauden da etwa dreißig bis vierzig Menschen
und starrten fröstelnd und mit finstereit Mienen in den
feinen biegen, der unaufhaltsam rieselte und sich wie ein
einziges, großes, nasses Netz über die Erde spannte, so
daß alles so hart und hoffnungslos ausschaute, als wollte
die Welt sterben und verderben. Aber die Menschen
standen und warteten mit dem Fatalismus der Verzweifel- «
ten auf den nachsten Zug, denn sie durften nicht den Unter-
gang der Welt abwarten, sie mußten, auch wenn die Welt
zusammenfiel, mit dem nächsten Zug fahren, weil sie zur
spZeit in Bureau nnd Beruf sein mußten. Und alles war
·finster, die Welt, der Himmel und die Mienen der Menschen.
Doch der Zug kümuierte sich nicht um die Bureaustunden
der Menschen, er hatte Verspätung und kam nicht, und die
Mienen der Menschen wurden noch lummervoller, noch
fiiisterer und verzweifelter.
_ Aber plötzlich ratterte ein Güterzug heran und rollte
auf dem Nebengleis langsam durch den Bahnhof. Zwei-
undvierzig schwere Güterwagen schleppte die Maschine
hinter sich, und in jedem der Wagen lag grunzend ein Rudel
fetter Schweine. Es war gerade so, als wenn die feisten
sBorstentiere durch ihr Grunzen die Menschen auf dem
Bahnsteig feierlich und freundlich begrüßten.

Und die Menschen wurden aufmerksam, aller Blicke
richteten sich auf die rosigen Schweine, man sah hin und
immer wieder hin, man lächelte, und plötzlich war auf allen
Gesichtern, die soeben nochunfroh und finster geblickt
hatten, helle Sonne. Man hatte flugs die Sorgen des
Tages vergessen, man dachte nicht mehr an den Zug, der
immer noch nicht kommen wollte, man vergaß Bureau und
Beruf und niemanden schreckte es mehr, daß der Himmel
so schwarz starrte, als wollte die Welt sterben. Man sah
nur die Schweine und hatte Sonne auf dem Gesicht und «
in der Seele. Man erlebte die Wahrheit der Worte aus
dem ,,Zigeunerbaron«: »Des Lebens höchster Zweck ist
Borstenvieh, ist Schweiiiespeck.« Und es fehlte nicht viel,
und alle die Menschen auf dem Bahiisteig hätten geschrien:
«Hoeh das Schweins«

Dann kam der Zug, und getröstet durch die lieben
Tiere und frohen Mutes fuhren die Menschen zu ihren
Vielen. . - F.

Nah und Seen.
O Eine deutsche Funkausstellung. Vom 4. bis 14. Se-

zember findet in Berlin im »Haus der Funkindustrie« die
erste deutsche Funkausstellung statt. Der Reichsposti
minister hat den Vorsitz des Ehrenausschusses über-
nommen. Man verspricht sich von der Ausstellung eine
weitere Förderung des Funkwesens; zurzeit melden sich in
Fetztschland täglich etwa 1000 neue Teilnehmer am Rund-
un an.
O Für 700 000 Mark Zigarren in Brand geraten. Ein

großes Zigarrenlager, in dem für über 700 000 Goldmark
Zigarren lagerten, geriet in Hamburg in Brand. Es ent-
wickelte sich ein so furchtbarer Rauch, daß die Feuerwehrs
leute kaum in die Räume eindringen konnten. Die Kisten
mit den Zigarren mußten durch die Fenster auf den Bahn-
danim geworfen werden.

O Die Tat einer eiitarteten Sechzehnfährigeu. Eine IS-
iährige Lhzeumschiilerin aus Neutershausen hatte
mit dem Stallschweizer auf dem Gute ihres Vaters ein
Verhältnis unterhalten. Nachdem sie Vorhaltungen er-
halten und der Stallschweizer entlassen worden war, kani
es zwischen beiden zu Auseinandersetzungen. Hierbei
versetzte das Mädchen dem Stallschweizer mit einem
Kniippel mehrere Schläge über den Kopf, wobei ihm der
Schädel eingeschlagen wurde. Das Madchen suchte sich
durch den Genuß von Essigessenz zu töten. Beide liegen
im Krankenhaus in bedenklichem Zustand danieder.

O Mordtat eines unmenschlichen Vaters. Jm Glo-
g an e r Kreise, in He r r n d o r f ‚ fand die Ehefrau des
Stellenbesitzers Julius Stehr ihren erwachsenen Sohn
Richard im Bett liegend tot vor. Die Umstande ließen auf
einen Mord schließen. Durch Gestandnis des Vaters des
Getöteten hat sich dieser nunmehr fur den M örder
s e in e s S o h n e s erklärt. Nach seiner Schilderung hat
er feinem Sohn, der schlafend tm Bett lag, einen 18 Zeu-
tiineter langen Nagel mit einem großen Ham-
mer durch die Schädeldecke geschlagen und den
Nagel nach einiger··8eit mitdex »Zange«» wieder heraus- 

gezogen- Sann legte ver Vater feinem Sohne noch einen
Strick unt den Hals und erwürgte ihn. -
O Wieder ein schweres Grubenunglürk. Ju dem Betrieb

der deutschen Solvav-Werke A.-G. bei Moers verun-
giiickten in 640 Meter Tiefe durch Abstürzen einer Beton-
aiauer fünf Bergleute tödlich. Außerdem wurde
ein Mann schwer nnd einer leicht verletzt.

O Ein Mädchen von Zigeunern überfallen. Ein rad-
fahrendes M idchen wurde bei R o t e n b u r g a. d. Fulda
von zwei Zigeunern und einem Weibe überfallen, wobei
ihm die Kleider biichstäblich vom Leibe geriffen ivurben.
Während die Männer das Mädchen festhielten- raubte das
Weib sämtliche Barmittel. Die Räuber konnten bald
darauf verhaftet und bei ihnen mehrere Revolver und eine
Menge Munition befehlagnahmt werden.

O Seine Tanzpartnerin im Kokainransch gebissen. Der
seinerzeit sreigesprochene Mörder des rusfifchen Gesandten
Worowski, Moritz Conradi, verursachte in einem
Tanzlokal in Be r n eine anfregende Szene, indem er im
Kokainrausch einer Tänzerin einen Biß versetzte und sie
mit einem Revolver bedrohte. Er wurde nach heftiger
Gegenwehr verhaftet.
O Erdbebcnkataftrophe in Kleinasien. Jn dem Wilaset

von Erzerum und den benachbarten Distrikten fand ein
heftiges Erdbeben statt. Die Station Khorassau und 40
Meilen der Bahnstrecke wurden zerstört, in der Stadt
Erzerum fiel der Glockenstnhl der Hauptmoschee herunter.
‚Sie Erdstöße dauern in Zwischenraumen von ungefähr
.10 Minuten fort. Die Bevölkerung hat die Stadte und
Dörfer geräumt und fliichtet in die Berge.

O Reklametod eines amerikanischen Ehemikers Vor
einiger Zeit kündigte ein junger Mann von 19 Jahren,
Franz Reif f, in Newport an, daß er die Absicht habe,
auf experimentellem Wege ein Gift herzustellen, das einen
schnellen und schmerzlosen Tod herbeiführe. Man fand
Reiff nunmehr tot inseinem Laboratorium vor.
Aus dem Tisch vor ihm lag ein Zettel, auf welchem stand-
Jch habe die Formel, nach der ich suchte, gefunden und
Wert darauf gelegt, der erste zu sein« der sie bei sich selbst
anwendet.« .i.

O Eine Taifunkatastrophe in Japan. Ein Taifun hat
in Japan weite Gebiete überschwemmt. Etwa 100
Menschen sind dabei ums Leben gekommen. Jn
eurem Orte des Distrikts Saitawa werden 300 Pers
ouen vermißt. Annähernd 40000 Häuser
.eben unter Wasser. - — - - -— Wans-

' O Eine Perlenkette aus der Westentasche gestohlen. «
Taschendiebe hatten einen Herrn beobachtet, der aus dem
Berwahr einer Berliner Baiikfiliale eine wertvolle Perlen-
kette abholte, und stahlen sie ihm auf der Fahrt mit der
Straßeiibahn aus der oberen W.estentasche. Die
Kette besteht aus 90 Perlen, das Schloß trägt drei Brillaii-
ten. Auf die Wiederherbeischaffung des Schmuckstückes ist
eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

O Hochzeit der Tochter des Prinzen Max von Baden.
AufSchloß Salem am Bodensee fand die Hochzeit der
elegen Tochter des letzten Kriegskanzlers P rin z
M a x v o n B a d e n mit dem zweitältesten der fünf Söhne
der Prinzessin Friedrich Karl von HesseU-
des Exkaisers Schwester Margarete, ftatt. Als Gäste waren
außer den nachsten Angehörigen des Brautpaares die
Konigin Sophie von Griechenland, der Her-
zog von Eumberland, das Großherzogspaar von Medien:
Mitg- das Herzogspaar von Braunschweig, Fürst und
Fürstin von Fürstenberg zugegen. ·
Q 9000 Zentner Getreide verbrannt. Jn R a d d a tz

bei Stettin brannte eine große, 200 Meter lange Scheune,
eine der großten im Kreise, nieder. Die Feiierwehr war
machtlos. Verbrannt sind, da die Ernte bereits einge-
fahren war, 9000 Zentner Getreide. Als Brand-
stifter wurde der Maurer Hörnke verhaftet, der das
Feuer aus Rache angelegt haben soll.
O«Explosionsunglüit in einer chemischen Fabrik. Jn der

chemischen Fabrik R h e n a n i a - H ö nn in g e n ereignete
sich ein schweres Explosioiisiingliick. Eine Reihe von Ar-
beitern war mit Reparaturen in der Nähe der Schwefel-
katnmer beschäftigt, als diese plötzlich explodierte. Durch
die hereinströnienden Schwefelgase wurden sechs Ar-
beiter nicht unerheblich verletzt. Zwei der
Verletzten sind ihren schweren Brandwunden erlegen.

O Ein 76sähriger stürmischer Liebhaber. Der 76jährige
Arbeiter Z. aus Stettin versuchte eine im gleichen Hause
wvhnende Frau K. zu ermorden. Hausbetvohner hörten
Hilferufe und drangen in die Wohnung, wo Z. auf Frau
K. kniete und sie würgte. Z. gestand nach seiner Ver-
xhäufltlnng ein, daß er die Frau aus Eifersucht habe ermorden

o en.

O Von seinem geisteskranken Vater entführt. Aus
E r f n rt hat der geisteskranke Versicherungsinspektor Sig-
mund.Ezeckalla seinen fünfjährigen Sohn entführt.
Es wird vermutet, daß dieser sowie seine in Hohengeis
aufhaltliche (Ehefrau durch Czeckalla in Leliensgefahr
schweben, da er verschiedene Drohungen ausgesprochen hat.

O Explosionsunglück in einem Bergwerk. Beim Ab-
tragen einer Halde auf Zeche ,,Karl« gerieten Berginassen
in Bewegung Es bildeten sich Kohlenoxhdgase, wodurch
eine heftige Explosion entstand. Bei einer zweiten Explo-
sion wurden neun Arbeiter schwer verletzt, einer war so-
fort tot. Von den Verletzten sind inzwischen vier gestorben.

O Eine unnienschliche Mutter. Die politische Dienst-
magd Troning, die auf dem Rittergut Oberntzschla be-
schaftigt war und sich am 27. Mai dort abgemeldet hat,
hat sich noch einige Zeit planlos herumgetrieben, ehe sie
eine Stelle bei einem Gutsbesitzer in Pyrna annahm, wo
sie angab, daß sie ihr vier Wochen altes Kind nach Wams-
dorf in Pflege gegeben habe. Sa die Gendarmerie an-
nahm, daß diese Angabe falsch war, wurden Nachforschun-
gen angestellt, die ergaben, daß die Troning das kleine
Wesen in die Mulde geworfen hat. Die Kindesmörderiii
ist geständig.

O Ein Prinz tödlich verunglückt. Der Prinz Georg
Friedrich Hohenlohe-WaldenburgsSchillingsfürst, Groß-
iapitular des deutschen Ritterordens, ist auf einem Auto-
ansflug in der Nähe von Wien tödlich verunglückt Der
Prinz war 63 Jahre alt.
O Ein Massenmörder in Graz. Jn Graz wurde der

Schuster Anton Jele n verhaftet, weil er die unter Kon-
trolle stehende Anna Sr obel mit einem Schustermefser
ermordet hatte. Jelen fteht unter driiigendem Verdacht,
auch ein Dienstmädchen Male! und die Gutsbesitzerin
Stelze r mit dem gleichen Werkzeug getötet zu haben.

O Ein schwarzer Tag für die französische Luftflottr.
Das französische Fliegerkorps hatte zwei schwere Unglücks-
fälle zu beilagen. Bei Bau ist ein Militärflugzeug abge-
stürzt und verbrannt. Ein Leutiiant und sein Unter-s 

offizier find dabei getötet. -—- Zwischen Saargemünd und
Holburg in Lothringen stürzte ein Militärfliigzeug ab, der
Führer wurde getötet, sein Begleiter schwer verlegt. z

O Umfangreiche Paßfälschungen in Frankreich. _ Jn-
folge des amerikanischen Einwanderiiiigsverbots blühten
Frankreich der Handel mit gefälschten Pässen und Biiaz -
Der amerikanische Koiisul von Marseille war zufallig bei
einer Untersuchung von Auswaiideriiiigslustigeii anwesend
und bemerkte, daß sie alle Uiiteriväsche von der gleichen
Firma trugen, obwohl die Pässe auf verschiedene Heimats-
orte lauteten. Dadurch gelang es, einer ganzen Bande
von Fälschern auf die Spur zu kommen und sie zu ver-
haften. - z

O Fliegerunglück in Arabien. Zwei englische Militär:
flieger, die Arabien überflogen, mußten 12 Meilen von
der Hedschas-Bahnlinie, an der Küste des Roten Meeres,
niedergehen. Sie wurden v o n Bed uiue n getotet.
Ein dritter englischer Flieget ist auf einem Flugfeld in
Palastina abgestürzt nnd war sofort tot. s
O 55 Bergleute verschüttet. Jm Staate Wyoming sind

55 Bergleute infolge einer Explosion verschüttet worden.·
BisjetztivurdenachtLeichengeborgen.

Sinne Saaeerhronit.
Hannover. Bewaffnete Straßenräuber sprangen· bei

Gerftnngen aitf ein sa rendes Automobil der Bausirma Siebert

und plünderteii den raftwagen, in dem sich u. a. 7000 Mark

Lohngelder befanden, vollständig aus.
München. Frau Kronprinzefsin Rupprecht von

B a h e r n wurde im Schloß H o h e n b u r g bei Lenggries

von einer Prinzessin glücklich entbunden. b b 'b

Reichenber. Jnfolge gleichzeitigen Platzens er ei en

Hiiiterreifen ügerschlug sich bei der Ortschaft Wohraz enttz

der Kraftwagen des Fabrikanten Friedrich G«uth. Sämtliche

Jnsassen wurden hinausgeschleuderi, einer getotet, die übrigen
e verle t· ..

schnBrerlim tzDer 161ährige Lausbursche einer Kolner Groß-.

irdelssirnim G e o r g L e r s Ch. ift in Berlin verhaftet worden-

ä: hatte feiner Firma 26000 Mart unterfchlagen. Der größte

Teil des Geldes ist vorhanden. 2

Hamburg Der von Lübeck nach Aalborg betirnmte darn-

nurger Dampfer .Gemma« ist an der danis en Küste ge-

ftmnbet und völlig wraet geworden. Die Mannschaft ist gerettet.

Bautzen. Auf dem übungsgelände ist beim Umgehen mit

einein Spreu gkörper ein Angehoriger der Reichswehr so

schwer verletzt worden, daß er seinen Verletzungen erlegen ist.

Heiligetistadt. Bei Teistungen wurde ein Gespann des

Gutsbesitzers Baer in Hundesbagen vom Zuge erfaßt. Ges-

schirrführer und Pferde blieben unverletzt. Dagegen wurde

„in Waaen zertrümmert. -.

WAus dem Sericlytefaal.
§ Eine Gattenmörderin zum Tode verurteilt. Das Schwur-

gericht in M ü n fte r verurteilte bie Witwe Johanna Schmeink
gebotene Rüinptng wegen Gattenmordes zum Tode. Sie ist
geständig, ihren Ehemann in der Nacht vom 26. September
vorigen Jahres mit Gas zu ermorden versucht und in der
Nacht zum 17. Oktober ihn dann wirklich getötet zu aben. Die
Streitfuchi des Mannes und seine ewigen Zankere en gibt sie
als Grund für die Tat an.

§ Verurteilung der Sprengattentäter von»Münster. Dass
Schwurgericht Münster verurteilte nach zweitagiger Verband-—-
limg den 22jährigen Schriftsetzer Heinz Kückelhaus und
den gleichaltrigen Dekorationsmaler Karl Schreiber, beide
aus Essen. wegen des seinerzeit auf die „Soaialbemolrati‘fche
Volksstimme« veriibten Attentats zu fünf Jahren Zucht-i
haus. Dies stellt die geringste zulässige Strafe bar; das
Gericht will aber ein Gnadengesuch befürworten, das die Strafe
in Gefängnis umwandelt und das Strafmaß mildert. Be-
kanntlich hatten die beiden Angeklagten in der Nacht vom 23.
bis 24. Juni die Sruderei der Zeitung »Volksstimme.« in die
Luft gesprengt. ..---——---·

Welts-

 

kerutischte Drahtuiijisrichieu aus arm
Begnadigung Zeigners abgelehnt. i

Dresden, 18. September. Eine Abordnuna der Sozial-
demokratischen Partei ersuchte den sächsischen Ministerpräfi·
deinen um Begnadigung Dr. ’ eigne-is Sie wurde jedoch als
gegenwärtig nicht angängig a gelehnt « _

Deutsche Gerichtsbarkeit hergestellt «"" «
Kohlen-. 18._Se temper. Die Jntstralläierie Rheiiiland--·

lomniission hat die ibirictlung der laufenden Strafverfolgun-
gen der deutschen Gerichtsharkeit übertragen. Die deutschen
Behörden haben ihrerseits den Gerichtet-: Weisungen bezüglich
der Niederschlagung von Strafverfahren und Erlaß von-
Strafen erteilt, die während des passiven Widerstande-Z oder
aus politischen Gründen ausgesprochen worden waren.

Niederländisches Kriegsschiff nach China. .

Amsterdam, 18. September. Aus Batapia wird gemeldet:»
Das niederländische Panzerschiff ,,Zr-ven Proviiteien«, das sich;
in Niederlätidiscki-Jiidien befindet, hat Befehl erhalten, nachj-
Fhchanghai zu gehen, um die niederländischeii Interessen zu

iitzen. . «-. ‘l

Militärmeutereicii in Holland. "««"-.«s
Amsterdam, 18. September. Jn der holländischen Armee-;

kam es an verschiedenen Stellen zu ernsten Meutereien. Jus
Breda weigerteii sich die Rekruten zweier Regimeuter. die an}
einer (Sefechtäiibunqb hätten teilnehmen sollen, anszu iehen, da;
das Wetter anfieror entlich schlecht war. Als ihre Osfiziere sie-
zum Ausiiiarsch zwingen wollten, verweigerten fie offen den«
Gehorsam. Der Komniandant rief Militärpolizei herbei, aber
die Meuterer stellten sich den Polizeileuten mit der Waffe in
der Hand entgegen und es kam zu einem blutig-en Kampfe, wo-;
bei eine Anzahl Offiziere und Militärpolizisten verwundett
wurden. Fast zu gleicher Zeit ereigneten sich auch in dein Lager
Utrecht Gehorsamsverweigerungen. -

Deutsch-englische Handelsvertragsverhnudlnngeii.

London, 18. September. »Dail-v Mail“ meldet aus Genf,,
daß in den nächsten Tagen Verhandlungen zwischen Deutschäj
land und Großbritannien über den Handelsvertrag in Berlini
beginnen werden. s

 
Niederlage der Georgier. ‚'

· London, 18. September. Nach Meldungen, die in London
über die Kampfe in Georaien vorliegen, foll die Sowjetarmee, ’»
die unterfdem Befehl des Generals Budjenni steht, den Ge-
orgiern eine schwere Niederlage beigebracht haben. ."

Die Revolutioti in ‚‘Brafilien. «l
Rom, 18. September. Nach einer Reutermeldung aus Rio

de Seinem) haben sichdte braiiliauischen Revolutioniire in den-,
Besitz der Hafen Guaira nnd Mendez gesetzt, nachdem sie die;
Wachtlkuppen der Regierung niedergemetzelt hatten. Die Re-
bellen haben im Westsichett Teile der Provinz Borana die
Oberhand. "

Ein englisches Parlauientsmitglied in Polen. f
Wakschatu 18. September. Morel, ein englisches Parla-

nieutsmitglied, ist in Warschau eingetroffen. Seine Reise hat
den Zweck» die politische Entwicklung in Polen zu studieren.;
Erhwird mit zahlreichen polnischen Sozialistenführern Fuhlung
ne men. -

Eine japanische Fliegerin bei den chinesischen Truppen.
. Tokio, 18. September. Eine japanische 221ährige Flie gerin,

Fräulein Kibo, hat Tag nachj China begeben und wird sich dem
General Tschang-Tfo- in, ein Machthaber der Mandschurei,
W Beifügung hellen. — -« -« „r .- «,x-»-, ..·-.,« ,-

-. kühn"“Lahm—.1; J

 



 

Metallbettstellen n. Matratzen
Bedeutend herabgesetzte Preise!
   

 

eier & lllnwins vs.- n; l
Breslau,

 

     
Herrenstrasse 31.

Tel. Ring 174 u. 717l.

 

Lohe-Theater.
Sonnabend z. l. Male und folgende Tage 8 Uhr:

,,Dantons Tod«

Thalia-Theater.
Sonnabend nnd folgende Tage 8 Uhr:

»Die ocrtagtc Nacht-«

Schauspielhaus.
Sonnabend nnd folgende Tage 8 Uhr:

Gastspiel Edilh Karin
»Die Perlen der Cleopatra«

Sonntag, nachm. 31/2 Uhr:
»Drei alte Schachteln“.

 

 

 

 

czilieliicfikEljeaien
 

Monat September täglich 8 Uhr:

Miiares
Das niexik. Drahtseil—Wunder

5 Kaeth’s 5
Holländische Harmonika—Virtuoscn

Alex Stamer
Sächs. Komiker

Robert Honnenbruch
Der rheinische Vortragsmeister
Hermanas Mary-Ghelo

Spanische Tänze

Hanni Garden
Trapez-Akt

Rodella Ruis und Artix
Die Meister des Rades

Spiss und Geo
Urkomische Parodisten

Rolf Hansen
Der rätselhafte Manipulator

Baptista Schreiber
Die Weiße Reiterin

Yamatho-Familie
Unerreichte Akrobaten

Tamho und Tambo
Amerik. Tambourin-Jongleure

Bres.

    

   

 

   

 

   

  
  

  

  

«’- g . ‚"l. '‚ .« .«. . .. .

Viktoria Echo-fess-

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr
 

‘., l Personen unter 20 Jahren keinen Zutrittl

Gastspiel: A. Beierle
vom Deutschen Theater

Hlnkemann Ernstvqlioller.

Zur gefl. Beachtung:
Jeder Besucher muß die Rückseite der
Eintrittskarte beachten u erklär, daß er
während d. Vorstellung keinerlei Störung
verursachen wird, widrigenfalls er sich
des Hausfriedensbruches schuldig macht.

   

    

   

 

   

Brockauer Lichtspielhaus
Sonntag und Montag:

Der wilde Freiger
ein Spiel aus unserer Zeit.

Nach dem Ullstein-Roman von Roland Bettsch.
e Akte, sensationelle Flieger-Aufnahmen.

Aus dem Tagebuch einer Schauspielerin
5 fesselnde Akte.

Intime Geheimnisse aus der Aristokratie.

Sonntag, 21/9 Uhr: Jugendvorstellung.

Gondilorei u. calc-
Gurt Preseher.

Telefon: Ohle 2636.

Jeden
Dienstag, Donnerstag, Sonnabend

nnd Sonntag: Konzert.
Sonntags: Frühfchoppen-Konzert.

Gasthaus ,,Zur»,guten Laune«
Sonntag, den 21. September:

Eisllcinffm
Es ladet ergebenft ein

   
Wasser.

Waschmittels.

 

Hier haben Sie das ideale Waschen.

einiach kurze Zeit gekocht. und ist sauber und ilecken-

rein! Nur müssen Sie, um eine vollendet schöne Wirkung

« .zu haben und nicht unnütz Geld auszugeben, Persil allein

und ohne Zusatz verwenden und folgendes beachten;

für ein richtiges Waschen ist die richtige Wahl des
Nehmen Sie

l. Kalt auflösen; ein Paket auf Als-Z Eimer « J I
2. Die Wäsche in die kalte Lauge

legen und langsam kochen lassen; eine Viertel-

stunde Kochdauer genügt. .. .

ausspülen, zuerst gut warm, danach kalt. “ l

W ·« —1;; L . g

halbe Hebett, billiges Weichen und eine
blütenmeiße, interessierende (warmer

 

Die Wäsche wird

‚—E—_

Alle‚Arten

einfachund elegant
zu meinen

stattbekannt
billigen Preisen

bei günstigen
I Zahlungsbedin"ungen. I

Ptto Brandt
Breslau,

Kirchstrasse 19 und
Kupferschmiedestr. 41.

Zähne
Plomben

von 2 Mark an.

‘ Dentist Schade,
Bahnhofstraße 7
Sprechstunden

jetzt täglich

Nachm. v. 1——5Uhr.
Teilzahlung gestattet. I

«-

l

Ä ’ l'« 5 «.l
I . -

   

 

 

 

 

 

Veiourhüie werden nach

- neuesten Modcllen um-

geformt. Reinigcn und

Färben etc. Sammt u
Pliifchhiitc weiden preis-
wert modernifirt.

Neue Hüte zu billigstcn
Tage-Sprossen

Js« Eduard Holtmann,
Hutumpressanstalt,

Breslau, Gartenstr. 44.
Fernspr. Rg. 3035.

 

 

Schreibmaschine

Deutschland
mit Zweifarbband

erstklassig!
Bequeme

Teilzahlung
Verlangen Sfe Prospekt Nr. 289.

.I. Max Koch, Neustadt (Orla)
 

 

MachenSie den letzten Versuch!
Sie brauchen nicht zu verzweifeln.

lhnen kann geholfen werden.
Nervosität, Neurasthenie, Reizbarkeit, frühzeitiger

Angstgefühl, Erregung, Unlust zum Schaffen,‚Eulergielosigkeit, Konzentrations—
1 gem

Schwächezuständen, Arterienverkalkung, Migräne. Hysterie, Hystekoepilepsie,
Gehirn- und Rückenmark, lm-

mangel, Schlaflosigkeit, Unterernährung,

Stoffwechselerkrankungen, Zuckerkrankheit,
0tenz, Haut-, Harn- und Blasenkrankheiten, den

Eheumatismus usw. Bleichsucht,
Menstruation, sexueller Neurasthenie, Beschwerden
not, Abmagerung, schlaffen Formen,
nach Operationen an Gebärmutter
Melancholie u. s. f
so fordern Sie sofort durch Postkarte völlig kostenlose Ueberweisung von

Literatur und Muster an. Angabe des Geschlechts
L d bedin t erforderlich.und des vorliegenden er ens un gAbtlg 1588 Berlin NW, 52’

Apotheker Edward Wiechowski.
Kirchstrasse 10a.

Leiden

Blutarmut, fehlender oder schmerzhafter

allgemeiner schwäche,-
oder Eierstöcken, Weißfluß, Basedow,

Sie an:
Ermüdung, Herzklopfen,

lrnährungsstörungen,

Atmungsorganen, Gicht,

der Wechseljah1e,Atem-
Beschwerden

(männlich oder weiblich)

 

 

   
   

  

Lehrer Obst’s Haus- Tee- Kuren
Ein Se en der Volksgesundheit!

Asthma-, lasen-, Bleichsucht-. Blut- und
Darmreinigungs-,Diarrhöe-,Fieber-,Frauen-,
Hals-, Hämorrhoiden-‚ Herz-‚ Leber-‚ Lun-

gen-. Magen-, Nerven-, Nieren-, Rheuma-‚

Gicht-, Schwitz-, Wassersucht-, und viele
Spezialtees, wie Angst-, Arterien—‚ Abmager-

ung-‚ Flechten-, Fallsucht-, Fettsucht-‚
Gallenleiden-‚ Haarausfall-, lschias, Krebs-
und Geschwüre-n, Lähmungs-, Skrofel-,Weiss—

fluss-‚ Würmer—, Zuckerkrankheit und viele

andere, best bewährt, selbst in anscheinend hoff-

nungslosen Fällen, worüber ungezählte Dankes—
briefe! Man mache genaue Angaben. Drucksachen
kostenlos. Rückporto
l/1 Monatspaket M. 3,00 1/2 Paket lOOgr. M 1,50

Hauptvertrieb für Sehles. Hygiea-Apotheke,

Breslau, ll Tauenzienstr. 91, Ecke Grünstr.

2 Minuten vom Hauptbahnhof.
Verlangen Sie die Tees in Ihrer Apotheke.

Näheres durch den allein. Hersteller.

R. Obst, Herrmannsdorf, bei Breslau.

  Hermann Seholz und Frau.

Hielscher’s ,,Volksgarten.«
Sonntag, den 21. September:

TMIZ
Jazzband-Kapelle.

Es ladet ergebenst ein K. I'Iielscher.

-——I-u—

100/0 Rabatt,

Spezral-Gardmen
Angebot!
Beispiel.

Noch billigere Preise
Stores u. Bettdecken

5,50
Tüll-Fenster-Garnitur

(3 teilig) 8.-—
Madras-bunte-Garnitur

(3 teilig) . 11.—-
Filet-Stores,

echte Handarbeit, alle
Preislagen.

Grösste Auswahl
auch in den modernsten

Neuheiten
für Fenster u. Erker.

Viele Empfehlungen.

llllaria Leder
Sächsische

Gardinen—Handlung

Luisenplatzl4‚l.
8——3 Uhr.

Kein Laden.

Spielkarten
in bester Ausführung

hält vorrätig

Buchbdlgflodeek
Bahnhofstr. .12.

 

 

  
Wo kaufc ich vorteilhaft?
Wo “"9 “b Fahrrad reparieren?mein

N UT bei einem wirklichen F a [I] III [I U U

mit eigener, wirklich fachtnänniichet Werkstatt

L. Gluth, FAM- Breslau,1nechanikermeifter,

Neumarlt 13, Ecke Breitestrafzc.
Telefom Ring 355.87

Großes Lagei in Fadrrädern nnd Erfatzteilen
 

   Gebr. Meister
« Albrechtstralle 40

part., l. und ll. Etage.

lBeklerdungfür Herren und Knaben

 

 

 

IWerkstaettmMtftopfen
Gabitzftraße 74,1. Tel. Ohle 4679

nimmt Herren-, Damen-Garderobe, Tepplche,
Gardinen nfcv. ‚min Knnststopfen entgegen.

ErstklassigeAusführung. Mäßige Preise.

 

Nähmaschinen
empfiehlt

bei weitgehendster Zahlungserleichterung

B ESLAU,
Alfl‘ßdSGhiBSinger, Sch111i5debrücke29a.

 
 

 

neu eingetroffen!

Riesen-il:\uswah|

M. K.- Papieren
und eleganten Briefkassetten

SOWIC

Zorgauer Ausstattungen
rn

Dodecks Buchdruckerei,
BROCKr‘lU Bahnhofstrasse l2.

Zelelom Ohle 7645, 



Eingemeindnug oder Zweckverband.
Eine Betrachtung vom Standpunkt der Breslauer Vorortbewohner.

Ein fiihrender Sozialdemokrat aus dem
Landkreise äußert sich in der ,,Volkswacht«
zu dein Thema wie folgt:

Die Breslauer Eingemeindungspläne, die nicht allein
Stadt und Kreis Breslau, sondern auch die Kreise Oels,
Trebnitz und Neumarkt in Mitleidenschaft zieht, ist in ein
Stadium eingetreten, in ivelchem nicht nur die Interessen
der Stadt, sondern auch die der einzugemeindeuden Teile
erfordern, daß alle Möglichkeiten erwogen werden, um die
Frage endlich zu lösen. ·

Es kann in der bisherigen Weise nicht weitergehen, daß
die Vertreter der Stadt mit allen Mitteln juristischer Spitz-
siiidigkeit versuchen, die betreffenden Gemeinden zur Zu-
stimmung zu gewinnen, sondern es muß nach den wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten der Leistungsfähigkeit und Leistungs-
möglichkeit verhandelt werden.

Unbedingt notwendig ist es, daß der Kreis als Berater
und Sachivalter bei allen Verhandlungen hinzugezogen wird.
Daß sowohl an der Leistungsfähigkeit, wie an dem guten
Willen der Stadt gezweifelt wird, sieht man an der fast
einstimmigen Ablehnung aller Gemeinden, und wo diese nicht
erfolgt ist, sind wahrscheinlich Vorteile versprochen worden,
die nach allen bisherigen Erfahrungen nur Versprechen bleiben
dürften. Wenn man sich den Zustand der schon vor langer
Zeit eingemeindeten Teile von Pöpelwitz, Dürrgoy und
Gräbscheii vor Augen hält, sind diese Versprechungen aus-
reichend beleuchtet und wenn man sich den Zustand der

» inneren Stadt selbst ansieht, wird jeder Unbefangene vor
dem Leistungswillen der Stadt ein Bild bekommen, welches
warnend genug sein dürfte.

Jch will nur ein paar kurze Beispiele anführen:
Die Stadt verspricht den Ausbau der Straßen und weist auf ben

fchlechten Zustand der vorhandenen hin. Jch empfehle jedem Interessenten,
sich einmal die Straßen in den genannten Stadtteileii anzusehen und
einen Vergleich anzustellen mit den Orten, die um die Stadt hernmliegen.
Hier ist Breslau trotz vielen Ermahnungen nicht einmal im Stande, ein
paar hundert Meter Verbindungsstraße an den Hanptdurchgangsstraßen
herzustellen. So ist zum Beispiel von der Gemeinde Groß-Mochbern mit
erheblichen Kosten eine Verlängerung der Straße Schalkau—Groß-
Mochbern nach Gräbfchen bis zur Ortsgrenze ausgebaut worden. Das
ra. 500 Meter lange Verbindungssttick bis zur Spinnerei von Schwerin
soll heut noch in Stand gesetzt werden, wenn man die paar Fuhren
Schlacke, die hin und wieder dort abgeladen werden, nicht als Justand-
setzung ansehen will. Dort tritt ein Zustand ein, der die Leistungs-
fähigkeit der Stadt gegen die kleine Landgemeinde blihartig beleuchtet.
Wenn man bei Regenwetter bis an die Kiiöchel im Dreck steckt, ist man
— in Breslau.

Ebenso ist es mit der Beleuchtung, Laiernenpfähle stehen wohl auf der
Straße und zwar mitten auf dem Fußwege, sodaß man mit dem Kopfe
dort anrennen kann, aber Laternen hat man aus lauter Fürsorge für die
Passanten vergessen daraufzufetzen.

Genau wie hier ist es bei fast allen Straßen, die aus Breslau heraus-
führen.

Wenn man uns weitere Vorteile in Straßeiibahn, Gas,
Wasser usw· verspricht, dürfte dies wohl auch nur ein Ver-
sprechen fein. Für die Orte, bei denen die Stadt sich einen

··Vorteils von- deren Verlegung verspricht, mag es vielleicht
Aussicht auf Gewährung haben; für die größere Anzahl
aber wird es ein Versprechen für mehrere Menschenalter
bleiben. -

Man sagt, daß Breslau infolge seiner früheren bürger-
lichen Mehrheit diese Politik getrieben hat und daß damit
grundsätzlich gebrochen werden soll. Bis jetzt haben aber auch
die größten Anstrengungen unserer Genossen nur ganz un-
ivesentliche Aenderungen erreicht.
Dis-» cixt.s:k-»« ‘e-v.

 

35 889 (47141). der Gesamtabgaifg 143 240 (119 955) Hektolitei
und der Besxaiid der Reichsmonopolvertualtung an unver-
arbeiteteui Branntwein am Schlusse des Monats 1529921
(1637272) Hei-wüten während in Eigenlagern 9730 (5734)
Hektoliter vorhanden waren.

Amtliche Preise an der Berliner cprobnftcnb'rirfe.
; Getreide nnd Olsaaten je 1000 51g. sonst je 100 9g.
f Jn Goldiuark der Goldanleihe oder in Renteiimard

 

     

19. 9. s 18. 9. 19. 9. 18.9.
Weiz., niärt. 227—235 5227-235 Weizkl.f.Brl. 15,25 15 «

mitteld. —- i ——— RogkL s.Brl. 13-13,5 13,2
Rogg., m'cirt. 208-212 205-209 Raps _.. 40.345
pommerfcher -—— —-— Leinsaat 440-460 440-460
weftpreusz. —- — Viktor.-Erbf. 33—36 32-36

Futtergerste 203-210 200-210 kl.Speifeerbf. 22-26 22-26
Braugerste 225-250 222-250 Futtererbsen 19-20 19-20
Hafer, märk. 184-192 183-191 Pelufchken 18-19 18-20
pommerfcher — —- Ackerbohnen 21-23 20-22
weftpreuß. —- — Wirken 17-17‚5 16-17
Weizenmehl Lupin., blaue 14—15 12,5-13
p. ·100 Kil. fr. Luxity gele 16—19 14-17
Blu. br. inkl. eradella 15-16 13,5—14
Sack (feinst. Rapskuchen 15-15,3 15-153
Mrk.ii. Not. 32,25-35-32,25-35 Leinkuchen 25,5-26 25,5-26
Roggeiiiiieh Trockens l. 13,3-13,513,3-13‚5
t). 100 Kil. sk. div. Zucks . 23-25 23-25
Berl. brutto Torfml. 30/70 9 9
inkl. Sack «30-32,25 29,75-32 Kartoffelfl. 19,5-20 19,5-20
 

uns—benannt und umgebene.
Brockau, den 20. September 1924.

Merkblaii für den 21. und 22. Sei-tember.
nenau an 5‘515“) Mondauigana 10‘°91t.(11°191.

gägnenunxgrgifng 6° (558) «Mondunteraana 15" V. t20V.
21. September: 1558 Kaiser Karl V. im Klo er San

Juste in Spanien eft. —- 1792 Johann Peter E ermann,
Goethes Gehilfe, in infen geb. -— 1832 Dichter Walter Scott
in Abbotsford gest. — 1860 Philosoph Arthnr Schopenhauer
in Frankfurt a. im. gest. — 1905 Dichter Rud. Baumba in
Meiningen gest. —- 1917 Die Deutschen besehen Jacobtadt
tKurland).

22. September: 1783 Maler Peter v. Cornekius in
Düffeldorf geb. ——- 1791 Theodor Korner in Dresden geb. —-
1861 Gefchichtsforscher Friedrich Schlosser in Heidelberg gest.
1885 Maler Karl Spipweg in Munchen gest.

Sport am Sonntage.
S. C. „Sturm“ Brockau..

Nachdem .ain letzten Sonntag die Verbandsspiele durch
Spielverbot eine Unterbrechung erfuhren, herrscht diesen
Sonntag auf allen Plätzen wieder Hochbetrieb. Alle Mann-
fchaften des S. C. Sturm sind beschäftigt und stehen folgenden
Vereinen gegenüber. -

 

 

Unter den jetzigen Verhältnissen kann jede Gemeinde sich
mit ihren Geldern alle Verbesserungen schaffen, die notwendig
und möglich sind, ohne erst große Apparate in Bewegung
zu setzen. Wenn erst einmal eingemeindet ist, hört dies auf.
Dann tritt an Stelle der im Orte augesessenen Vertreter ein
vollständig weseusfremder Verwaltungskörper, so daß in kurzer
Zeit alles verloren gegangen sein dürfte, was mühselig,
namentlich in den letzten Jahren, errungen ist. Denn der
ländliche Charakter der Gemeinde bleibt erhalten, wie Herr
Stadtrat Fuchs aiiläßlich einer Besprechung ;mit den in
Betracht kommenden Gemeindevorstehern vor 5 Jahren so
schön sagte ; damit beaiitivortete er alle Anfragen betreffend
Abstellung einer Reihe von Uebeln!

Nach all den bisher gemachten Erfahrungen steht fest,
daß die Interessen der zirka 60 000 einzugemeindeuden
Kreisbewohner jetzt viel besser wahrgenommen werden, als
dies innerhalb der Großstadt in absehbarer Zeit zu er-
warten ist.

Der Stadt Breslau aber muß die Möglichkeit gegeben
werden, ihre als besonders mangelhaft bekannten Wohnungs-
iind Verkehrsverhältniffe zu fanieren. Bisher haben der
Landkreis und die Gemeinden bei diesem Bestreben mir das
Objekt, die Geländelieferanten gebildet. Sie beabsichtigen
nunmehr, sich aktiv daran zu beteiligen, da sie die Dring-
lichkeit der Frage anerkennen.

Jn enger Verbindung mit dem ,,Schlesischen Heim«
ist ein regioiialer Siedluiigsplan für das gesamte Gebiet
des Landkreises Breslau begonnen, der die großen
Fragen der Wohnungs- und Jndustriesiedlung, des Ver-
kehrs und der Volksernährung usw. für Breslau und den
Kreis regeln soll. Der grundlegende Gedanke ist der, daß
an Stelle der jetzt üblichen weitgehenden Eingemeindung,
die den Lebensnerv des Landkreifes allmählich abtöten müsse,
ohne daß sie den eingemeindeten Bevölkerungskreifen eine Ver-
besserung ihrer Lebensverhältnisse gewährleistet, eine Zu-
sammenarbeit in Form eines Zisveckverbandes treten soll.

Alle großen, gemeinsamen Fragen sollen auf diese Weise zwischen
Landkreis und Stadt zwanglos und in viel nmsassenderer Weise gelöst
werden, als dies nach dem alten System, der sich immer weiter aus-
dehnenden und durch immer zahlreicherc Eingemeindungen zu einem un-
überfehbaren Wasserkon anschwellenden Großstadt möglich ist.

Daß die umfangreichen Eingemeindungen, die die ver-
schiedensten Großstädte in den letzten Jahren vorgenommen
haben, nicht ihr Ziel erreichten, lehrt am besten die Tatsache,
daß sich bereits heute die Jdee des Ziveckoerbandes durch-
gerungen hat. Der Ruhrsiedliingsverband und ähnliche
andere Organisationen sind Beweise dafür. Sie zeigen auch,
daß sich die rechtliche Form für ein solches Vorgehen finden
läßt.

Auf demselben Wege soll die Gas- und Wasserversor-
gnug und der Ausbau der Kanalisation im Landkreise in
die Wege geleitet werden, ebenso der Ausbau des Verkehrs-
we ens.

gedfiehem daß dem nächsten Kreistage ein in allen Einzel-
heiten durchgearbeitetes Projekt vorgelegt werden kann.

Die Bewohner des Landkreises, vornehmlich aber unsere
Parteigenossen, vertreten die Bedürfnisse der städtischen
Bevölkerung durchaus und sind gewillt, mit allen ihnen als
geeignet erscheinenden Mitteln mitzuhelsen, eine Befriedigung
herbeizuführen

Nachm. 34° Uhr: Eintracht Liga — Sturm Liga, Schieds-
richtet Abersbach, Vorwärts.

Nachm. 340 Uhr: Sturm 1. Bez. —— Eintracht 1. Bez., Schieds-
richter Brauer, Rapid.

Vorm. 10OU Uhr: Sturm 2. Bez. —- Rasenfreunde 2. Bez.
· Schiedsrichter Seifert, V. B. S.
Vorm. 850 Uhr: Eintracht 1. Jgd. — Sturm 1. Jgd., Schieds-

richter Schubert, 06
Nachm. 23°: Sturm 2. Jgd —- Alemania. 2. Jgd., Schieds-

richter Seidel, Teutonia.
Sämtliche Spiele steigen mit 20 Min. Wartezeit auf den

Plätzen der zuerst genannten Vereine. E. S.

T. V. Friesen
Morgen, Sonntag, werden die letzten Freundschafts-

spiele im Handball ausgetragen, um dann mit voller Kraft
in die Meisterfchaftsfpiele zu treten. Es spielen die 1. und 2.
Männermanfchaft und die Frauenriege wie folgt:

Nachm. 315 Uhr: Friesen 2.—— Eichenlaub 1.
Nachm. 430 Uhr: Friesen 1. —- Eichenlaub Liga in sBrocfau.
Nachm. 3 Uhr: Friesen Frauen — Vorwärts 1. in Breslau.

W lWie wird das Wetter am Sonntag sein 21 Alljähr-
lich, wenn der Sommer seine Herrschaft an den Herbst abtritt und die
Abende schnell länger werden, dann gefällt uns gewöhnlich die Witterung
ar nicht mehr nnd wir treuen uns, wenn-s mal schön ist. Wir buchen
gann unser gewisses Recht auf den Altweibersoiiimer und freuen uns aus
sein bevorstehendes Kommen. Jst nun aber der September schlechter,
wie es in diesem Jahre der Fall ist, dann ist es um so schlimmer und
selbst wenn am Donnerstag 5 Uhr früh schon 15 Grad C. sind. Wir
sagen uns, das dauert doch nicht lange und der Himmel hängt voller
Regen und tiefes Minimum mit 734 mm liegt im hohen»Nor»den. Die
Dinger verderben Allesl Sein Pendant, das Hochdruckgebiet, liegt südlich
und veranlaßte schönes Wetter über der Schweiz und Südfrankreich.
Das "übt Uns nichts. Vor längerer Zeit stellte sich schon Frost nnd
Schnee über Island und Jan Mayen. Dort hat die Abktthlung keine
Fortschritte Mehr gemacht und auch im hohen Norden wird es uns nur
allmählig kühler, das soll uns ein gutes Zeichen sein, vorläufig wird es
wenn auch kühler als heute, doch noch nicht kalt bei uns werden. Seht,
kommt eine Störung von Westen, inzwischen eine neue vomOzean und
so werden wir am Sonntag wolkig trübes Wetter mit»mäßigen Regen-
sitllen und Wind bei etwas kühler Temperatur zu verzeichnen haben, nur
für kurze Zeiten durchbricht die Sonne das Gewölk. — Sonntag: Zeit-
weife atflheiternb, meist wolkig, bis trüb, windig, etwas kühl, Regenfchauer
Montag: Abwechselnd heiter nnd mollig, windig, vereinzelt Regenschauer
Nachts kühler, tagsübee etwas kühl. —- Dienstag: Besserung. Teilweise
Sonnenfchein, meist trocken, nachts kühl, tagsüber angenehm:

sfs lStandesaintliche Nachrichten] Jn der Berichte-
periode wurden angemeldet: Geburten: Werner HampeL
geb. 9. 9. 24, Sohn des Hilssweichenwärters Paul Hampel,

Brockau. Annelies, Marie Taube, geb. 7. 9. 24. Tochter
des Reservelokomotivführers Gustav Taube, Brockau. Walter

Die erforderlichen Vorarbeiten findbereits soweit

 

Paul Barufke, geb. 10. 9. 24, Sohn des Landivirts Gottlieb
Baruske, Klein Tschaiisch. Hans-Werner Liebig, geb. 13. 9. 24.
Sohn des Baiifiihreis Kurt Liebig, Brockan —- Sterbe-
fäl le: Gertrud Minschke, Tochter der Arbeiterin Berta
Minschke, 5,V.«, Monate alt, Brorkau Annelies Lohrmanii,
Tochter des Schaffners Hermaun Lohrmann, 2 Monate alt, ‑
Brockaii. Walter Hanisch, 1 Jahr 5 Mon. alt, und Riith
Hanifch, 7 Wochen alt, Kinder des Postschaffners Kurt
Hanisch, Klein Tschansch. -—— Aufgebote: Hausdiener
Alfred Machner und Eman Kretschmer, ohne Beruf, beide
in Brockau. —- Eh e fchl i eß u n g e n: Kaufmann Gerhard
Wasner und Kontoristin Magdalena Suffla, beide in Brockau.
Kaufmann Hans Pätzold, Breslau und Koiitoristin Elfriede
Mondwurf, Brockan Arbeiter Ernst Melzer, Benkwitz und
Verkäuferin Frieda Wolf, Brockau.

* [Unfer Bilder-Aushang] bringt sechs neue Bilder:
1. Das Flugzeug ,,Friedrichshafen«, mit dem in Staaten die
ersten Personen-Nachtflüge durchgeführt wurden. 2. Ein
Junkers-Postflugzeug ftartet auf dem Flughafen Tempelhofer
Feld zu einer Nachtfahrt. 3. Der italienische Automobilrenn-
fahrer Dario Resta, der auf der Brooklands-Bahn tödlich ver-
unglückte. 4. Eric Nelson, einer der Teilnehmer an dem jetzt
glücklich beendeten ainerikanischen Fluge um die Welt. 5.
Feistmanii-Offenbach passiert, in der Reichsfahrt des All-
gemeinen Deutschen Automobil-Clubs,ivelche über eine Strecke
von .1800 km führte, Frankfurt an der Oder. 6. Das Opfer
des neuen politischen Attentates in Italien Der faschistische
Abgeordnete Armando Casalini auf dem Totenbette

* lBaterlandischer c{franennerein} Auf vielseitigen
Wunsch findet in Brockau ein ziveiiägiger Tafeldeck-, Tafel-
dekorations- nnd Servierkursus ftait. Es wird alles geboten,
was insbesondere junge Mädchen wissen müssen, die in gute
Kreise hiiieinheiraten oder wenn sie sich einem häuslichen
Beruf widmeii wollen. Erster Unterricht: Dienstag, den
24. September, Tagknrfns 5—7 Uhr, Abendkuisus 8—10
Uhr. Zu entrichten sind 6 Mark, sofort zahlbar. Mitzn-
bringen find: Notizbuch und 12 Papierfervietten. Anmeldungen
und Zahlung bis spätestens Sonnabend, den 20. September,
bei Frau Professor Dr. D ie r seh ke.

* lErster Brockauer RadfahrerWerein 19ll.f Am Sonntag,
den 21. d. Mis. findet die diesjährige Fiichsjagd statt. Antreten aller
Mitglieder nachmittag 2 Uhr im Hielschergartem Der Fuchs wird beim
gZIntreten ausgelost, ebenso wird das Jagdgelände erst am Start be-
kannt gegeben. Die Jagd ist um 4 Uhr beendet, daran anschließend
findet bei unserm Mitglied Herrn Ziegler in Benkivitz geiiiütliches Bei-
sagnnien sein statt. Da die Fuchsjagd sehr interessant ist und gleichzeitig
den Abschluß im Straßenfahren bildet, wird eine starke Beteiligung aller
Radbesitzenden Mitglieder erwartet. — Probe für den 21. d Mts. 2 Uhr
nachm. Antreten zur Fuchsjagd und ab 41/2 Uhr Siegesfeier beiZiegler
in Benkwitz.

« sRadfahrersVerein Adler Brockau 1913.] Am Donners-
tag, abends 7 Uhr hatten sich 20 Mitglieder zu einer Abendausfahrt
eingefunden. Den Schluß bildete ein gemütliches Beisainmenfein bei
unserem Mitglied Kainerad Ziegler in Beukwitz. Wir machen die
Reigenfahrer darauf aufmerksam, daß jeden Sonnabend und jeden
Monntag bei Hielscher die Uebungsabende stattfinden, und sind alle
Fahrer, welche sich haben aufstellen lassen, iverpflichtet zu denselben zu
erscheinen. —- Sonntag, den 21. September begibt sich der Verein so
zahlreich wie möglich zum Radrennen nach Grüneiche. Der Abmarsch
erfolgt uinl Uhr nachmittags vom Vereinslokal aus. Wohlgemerkt,
—- Abniarschl —- Versaminlungen jeden Mittwoch in Adlers Likörstuben,
wozu Gäste stets herzlich willkommen sind.
» fthtrnverein FriesenJ Sonntag, den 21. September, ab 10 Uhr,
volkstümliches Turnen nnd Schlagballübung gegebenenfalls Spiel der
Jugend gegen I. Knaben.

*IÖ. C. «Stnrm« 1916.l Montag, d. 22. September, Schieds-
richtervollversaniinlung im Bürgergarten. Nichterfcheinen zieht 5 G.-Mk.
Strafe nach fich,

*[iReichßbanner »Schwarz-Rot-Gold«.s Bund der repri-
blikanifcheii Kriegsteilnehiner. Sonnabend, den 20.. September, abends
3 Uhr, Versammlung mit Frauen, anfchließend Kommers. Repiibli-
kauer, durch Mitglieder eingeführt, sind freundlichst willkommen. Mit-
gliedskarte dient als Ausweis. —- Die radsahrenden Kameraden treffen
sich Sonntag, den 21. September, früh 83/4 Uhr, im Standlokal. Ab-
fahrt pünttlich 9 um. »z rei Heit«

h IFreie evang. Gemeinde Brockau.f Inder letzten Mit-
gliederversammluiig des Jugendvereins wurde beschlossen am Sonntag,
den 21. September, einen Ausflug nach Kottwitz zu machen. Die Ab-
fahrt erfolgt nachm. um 14°, Rückkehr um H Uhr, Kostenpunkt 0,40 am.
Treffpunkt am Bahnhos um 115.

* lEvangelifcher Juuginännerbund Brockan.f Sonnabend,
abends 8 Uhr, Versammlung im Kirchanbau. Vortrag von Herrn Lehrer
Wehner. Gäste herzlich willkommen. Montag, 51/2 Uhr. Spiele am
Wasserwerk.

 

Von den Breskaner Theatern.
Viktoria-Theatern

Hinkemnmt Proletarisches Drama in 7 Akten von Ernst Tollen
Vor einem nicht nur senfationslüsteruen sondern in einem

Teile literarisch interessierten Publikum ging das Drama des
durch eine Kriegsverletzung entmannten Hinkemann vor fich,
der als gesunder Mann aus glücklicher Ehe in den »heiligen«
Krieg zog und nach seiner Heiinkehr seelischgebrochen ein Kreuz-
träger wird, dem keine Niederung der Lebenslüge erspart bleibt.
Rängen, einige Wiederholungen im Dialog quälen nnd er-
mühen hin und wieder. Eine hervorragende schauspielerische
Leistung war der Hinkemann des Herrn Alfred Beier l e,
ebenso erschütterndin ihrer seelischen und leiblichen Not, Kreuzes-
trägerin, als feine Frau Eva B e f ch o r n e r , erschütternd
vor ihren Sturz aus dem Fenster ,,mein Jesu erlöse mich!«
Jn den Vordergrund treten noch der Großhahn des Herrn
J ni ml e r und der niephistofelifche Budenbefitzer des Herrn
W a l d e n. Auch die kleinen Rollen waren gut besetzt.
Szenisch stand die Ausführung auf achtbarer Höhe, besonders
packend das Bild „Straße unb Traum« Zum Schluß der

 

Vorstellung setzte starker Beifall ein. Dodeck.

f Spanische Zugeständniffe an vie RifkabijleutI
London, 1.9. September. Wie die »Tiines« aus Mode

melden, hat das spanische Direktorium befchlo'fen, in denjeni-
menden Verhandlungen dem Führer der Rifkabyleu, Acri-ex-
Kerim, die Räumung Tetuans und die Anerkennung der nn-
abhängigkeit des Risgebietes zuzugestehen Diese Meldung oin
»Times« steht im Widerspruch zu halbaintlicheu spanischen
Erklärungen, wonach die spanische Regierung überhaupt nicht
zu verhandeln gedenkt. « « .

___ » __ Brutigc Kampfe in Eruadok. »L;.·;;;:.p.;
-Newhork, 19. e tember. Nach Meldungen ans 0mm

finden dauernd no äußerst blutige Kämpfe zwischen den flog
volutions- und Regierungstruppen statt. Man fürchten den
baldigen Sturz der gegenwärtigen Regierung von Ekuadom f

Brand der Kathedrale von Santiago. «
Santiago de C ile, 19. Sei-tember. In der hiesigen m. Ei

drale brach aus un ekannten Ursachen Feuer aus. Das
her natbevrale ist vollkommen zerstört werden. .. «..-i
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11111 noch kurze
Nie wiederkehrende günstige Kaufgelegenheit
für Wäsche aller Art Leinen- und Baumwollwaren,
Trikotagen, Kleider- und Mantelstofl‘e, Anzugstoffe

Gardinen und Dekorationsstoffe.

Die Preise sind teilweise noch

weiter erheblich herabgesetzt
T1
_tal-
SBhIIIlBIlBllI'ÜBlIB 292

Modehaus A. Bielschowsky, Breslau.
» v« 1‘ ·»««. 1,

’ I ‚ ‚. .

    Bestellungen
auf erstklasfige

Winterkartoffeln
Kein Wiederverk,
arbeit, passend i. Jeden.

 _ '. 4'. _ Z. . '. -’·· . ' ‚_. -- _. .
. .l ,.;1 I · .· _‚._. s . c «

«. ‚v _ » . »
s ·s i« .· . .4 ' ‚_ - « 1 « » « «
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garantierten täglichen Nebenverdienst!
nur leichte, saubere, häusl. Hand-

Bei Antrage ist Rückporto
beizul. VersandhauslWachs‚Chemn1tL, Peterstr9
 

1111111111 entgegen M. Liess, -
Welrrmannstrasse 7. ·

Die Ausgabe der ersten Posten kann
bald erfolgen.

Ica-
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Gertrud müller

Reinhold Hiller
Verlobte

September 1924
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Am 20. September, früh 7 "Uhr, verschied nach
langer Krankheit meine liebe Frau, meine herzensgute
Pflegemutter

I

Anna LInke
geb. The-her

im Alter von 60 Jahren.

‚II’

» «.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Broekau, den 20. September 1924.

Hermann Linke
und Pflegeteehter.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 23. September, naclnn.
3 Uhr von der Leichenhalle des Brockaue1 Friedhofes aus statt.   

ist die beste Seite

Wie-d Witwen-Ieise

Metallbetten
Stahlmatr. Kinderbett
dr. a. Priv.,l(at. frei K.66.

Eine

Stimmcllllllllc
preiswert zu betrauten.
Wo? sagt d. (Signet). d. Zig.

Branchen sie Geld ?
Oder woll. Sie kauf.?
Haben Sie alte lOOOer und

100er Markscheine?

Ich teile Ihnen 'mit, wie Sie
diese einwandfrei günstig
verwerten können. Auf

Wunsch übernehme ich die

Verwertung. ich kann auch
Fahr- und Motorräder liefern

und nehme die alt. Scheine

noch in Zahlung. Preis 11.
Auskunft nur gegen l Rmk.

M. A. H. Langer,
Dresden=24,

Ostbaimstrasse 3.

Wochentlleh .
können Sie mühelos
auf angenehme und
reehtsel1a11'e11e Weise
inlhrenfreienStunden

100 Mk. verdienen
Näheres gegen 20 P1.

Riickporto.

IFerdinand Minder

 

 

 

 
Hamburg 33..

Abtlg.: 9120.
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ii. Fe 1 g e
Neumarkt l2

l. Etage.

Reelle Bedienung.

Beste Empfehlung.   
 

Eisenmöbeltabk.Suhl lwl

Trauenanz eI gen
in Brief- oder Kartenform

fertigt in kürzester Zeit Buchdruck. Dodeek
 

Freiturr den 19. d. Mts‘. endete ein
di

sanfter Tod, das arbeitsreiehe Leben

unserer geliebten Mutter, Schwieger—
mutter-, Großmutter der Wittfrau

Augusie Ädam »
geb. Hirschberg

4 Wochen vor ihrem 8U. Geburtstage.

Benkwitz—Broekau,
1924.den 20. 9

Mahnau,

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Montag, den 22. septeinbe1,

nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle in
Benkwitz aus. 
 
 

 

 

  

 

  

 

Crepe de China —- Eolienne——Taffet . —

Maroeaine —- Japan -—- Damasse

« » Brokat ———- Chine —- Kunstseidentricot
« VeI.-Chiffon —- Velvet —- Hutsammet

Sealplüsch — Astraehan MkFeliimitat

.
»

d

-
.
-
-
.
-
j
-
-

Ring 43
 

Seidenhaus

M. Fischhott
Breslau

Herbst- u. Winter -Neuheiten

.) ' gLang 4.5

 
Gabardine

Mantelflauseh

Slinks

Pfarramtliche Nachrichten.
Evangeltscher Gottesdienst in Brockan.

Sonntag, den 2l. September
Hauptgottesdienst, anschließend Beichte und
Abendmahl Pfarrer Menzke

101X4Uhr: Tausen. 101X3 Uhr: Kindergottesdiest
Abends 8 Uhr: Gemeinschaftsstunde im Kirchanbau
Alle Gemeindemitglieder sind freundlichst eingeladen.

Katholischer Gottesdienst in Brocken.
Sonntag, den 21. September

7 Uhr: ht. Messe 1.1. Ansprache.
91/4 Uhr: Predigt und Hochamt.
l/33 Uhr: Versammlung der Kongregation und

hi. Segen.
Dienstag 6 Uhgr: hl. Messefiir die Mittelschüler.
Mittwoch und Sonnabend l/47 Uhr: Schnlmesse

für die Volksschtiler.

Freie evangelische Gemeinde Brocken-.
tGlintherstraße 21)

Sonntag, den 21. September.
Borni. 9 Uhr: Morgenandacht.
11 Uhr: Sonntagschule sPrediger Kuwatsch
Abends 8 Uhr: Oeffentl. Vortrag stir jedermann

Pred. anatsch.
Donnerstag, den 25. September.

Abends 8 Uhr: Bibel- u. Gebetsstnnde
Pred. Kuwatsch

Alt-lachen Gemeinde Brockau (Giintherstr. 21).
Sonntag, den 21. September.

Nachm. 3 Uhr: Predigtgottesdienst
Prediger1 Kirchenrat Lio. Dr. Ziemer.

Bekanntniachnng.
Das Anztinden oon Kartoffelnfenern innerhalb

der Ortschaft ist verboten. Ftir Zuwiderhandlung
wird eine Geldstrafe bis zn 80. —- Mart angedroht.

sBroctau, den 19. September 1924.

Der Amtsvorsteher.
Dr. P a u s e

9 Uhr:

 

 

 

 

 

Bekanntmachung.
Der Verkauf auf dem Wochenmarkte beginnt

vom 15. Oktober 192—1 bis 28. Februar 1925 um
8 Uhr Vormittags, vom 1. März 1925 ab wieder «
um 7 Uhr vorntitags.

Brockau, den 19. September 1924.

Der Amts- n. Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Bekanntmachnng.
Lt. Hinweis des Finanzamts Breslau-Land sind

am 1. Oktober 1924 die hatbjährlichen Rentenbank-
zinsen in der gleichen Höhe wie am 1. April 1924
fällig. Jm Interesse des Festbleibens der Renten-
mark ist pünktliche Zahlung Unbedingt erforderlich.
Jm Falle der nicht rechtzeitigen Zahlung werden die
Zinsen sofort nnnachsichtlich zwangsweise beigetrieben
werden. Bei den sehr strengen Bestimmungen über
Stundung der Rentcsnbankzinsen haben etwaige
Stundnngsgesuche wenig Aussicht auf (Erfolg.

Brockau, den 18. September 1924.

Der Gemeindevorftehetn
. Dr. Pause.

Offentxiche Mahnung.
Die am 15. September 1924 fällig gewesenen

direkten Steuern, 11113 staatliche Steuer vom Grund-
oermögen, Gemeindezuschlag, sowie Hauszinsstener
sind nunmehr nebst den Mahngebühren innerhalb
3 Tagen an die zuständige Kasse zu entrichten.
Vom folgenden Tage ab werden die Riickstände im
Verwaltungszwangsverfahren eingezogen; Eine Be-
händigung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Bekanntmachung dieser
öffentlichen Mahnung in der »Brockauer Zeitung«
noch nicht gezahlten Stenerbeträge ist, sofern die
Steuern nicht gestnndet waren, eine Mahngebtihr
zu entrichten.

Brockau, den 19. September, 1924.

Der Amtsvorfteher.
Dr. Pause.

 

 

 

Adolf Baum, Brockau.
Heute Sonntag

Großes

Weinlesefest.
Es ladet ergebenst ein A. Baum.
 

 

Tuche

Popeline — sorge —- Kostümstoffe

Caros — Rockstreifen —- Blusenfoule

Wollrips

Velour de Iaine

BiberetteKrimmer


